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Zeiehn. Man
Der japanische Vorstoß über die indische Grenze
Die japanischen Streitkräfte in Nordburma
sind mit zwei Tschungkingdivisionen und etwa
zwei Brigaden der vereinigten anglo-amerika-
nischen Streitkräfte im Raum nordwestlich
von MAytkyina in Kämpfe verwickelt. Gleich-
zeitig haben sich japanische Divisionen in
Richtung gegen Kohima in Bewegung gesetzt.
Diese Operation bedeutet eine grobe Flanken-
bewegung, um das ganze Gebiet abzuschnei-
den. Die Hauptkräfte der Japaner am mitt-
leeren Abschnitt des indiseh- burmesischen
Grenzgebietes stoßen ins Manipurtal vor, wäh-
rend Vorausabteilungen bereits Silchar, den
wichtigen Bisenbahnendpunkt in der britisch-
indischen Provinz Assam mit Gesechützfeuer
belegen. Zur gleichen Zeit setzen japanische

Truppen ihre Angriffe gegen das Gros des
vrrtisenerrdisenen Armesekorps, das in den
Tsehin-Hügeln und dem Kubvautal ein ge-
schlossen ist, fort.

Kaftha abgesezt Wurden, wird. ständig enger
geschlossen. Auch die 81. westafrikanisehe
Division ist im Kaladantal in Kämpfe mit den

Japanern Verwigkelt.

Has Eichenlaub mit Schwertern verliehen

dnb. Führerhaunptguartier,
28. März. Der Führer hat dem Ober
führer Heinrich Schuldt, Kommandenr der
2. Lettiſchen FreiwilligenGrenadierBri
gade, als 56. Soldaten der deutſchen Wehr
macht das Eichenlaub mit Schwertern zum
Ritterkrenz des Eiſernen Kreuzes verliehen.
SOberführer Schuldt hat am 15. März bei
den ſchweren Kämpfen im Nordabſchnitt der
Oſtfront den Heldentod gefunden.

-Oberführer Schuldt hat unter ſchwie
rigſten Verhältniſſen die 19. Lettiſche -Frei
willigenDiviſion, die aus der 2. Lettiſchen

fFreiwilligen Grenadier Brigade hervor
gegangen iſt, im Einſatzraum aufgeſtellt und
ausgebildet Als dann die Beolſche
wiſten Mitte Januar 1944 mit weit über
legenen Kräften beim rechten Nachbar einen
Einbruch erzielten und zum Durchbruch er
weitern wollten, ſetzte Oberführer Schuldt
in klarer Erkenntnis der Lage das Aeußerſte
daran, den nach Weſten vordringenden Feind
mit ſchweren Schlägen in der Flanke zu
treffen. Er fügte den ſowjetiſchen Stoßdivi
ſionen ſchwere Verluſte zu und erreichte da
durch einen bedeutenden Zeitgewinn, der für
die Operationen der Armee ausſchlaggebend
war.

Als das Vordringen der vom Feind neu
herangeführten Diviſionen mit den ſchwachen
eigenen Kräften nicht mehr zu verhindern
war, entſchloß ſich 44-Oberführer Schuldt, ſich
mit ſeiner Kampfgruppe einkeſſeln zu laſſen,
um dadurch den von allen Seiten angreifen
den Gegner auf ſich zu ziehen und das Ab-
ſetzen der eigenen Truppe zu erleichtern. Daß
dieſer entſcheidende Erfolg errungen werden
konnte, und daß die Kampfgruppe Schuldt in
den folgenden ſchweren Rückzugskämpfen mit
faſt immer offener linker Flanke ihr Ziel
erreichte, iſt neben der Tapferkeit und Härte
der lettiſchen Freiwilligen maßgeblich der her
vorragenden perſönlichen Tapferkeit und Ent
ſchlußkraft des Oberführers Schuldt, ſeiner
überlegenen Ruhe und ſeiner Energie zu ver
danken.

Engliſche Grubeningenieure ſtreiken
w. Stockholm 28. März. Die Möglichkeit

für eine endgültige Beilegung des Kohlen
grubenarbeiterſtreiks ſcheint geringer zu ſein
als während der letzten Tage, da ſich jetzt auch
die Grubeningenteure entſchloſſen haben, dem
Streik beizutreten.
Der Brennſtoffminiſter Lloyd George gab
im Unterhaus bekannt, daß durch die Streiks
nd Leiſtungsrückgänge von Oktober 1948 bis
März 1944 über 192 Mill. To. Kohlen verloren
gegangen ſeien.

Her Ring um die feind-,
lichen Luftlandetruppen, die im Gebiet von

Der Moskauer Appeiit in Richtung Weſteuropa

Die Kraftloſigkeit der britiſchen Außenpolitik im Spiegel der engliſchen Preſſe

tt. Genf, 28. März. „Einen geradezu
muſtergültigen Streit um das Fell des Bä
ren“, ſo bezeichnet eine Schweizer Zeitung
die ſtändigen Erörterungen in der aunglv
amerikaniſchen Preſſe über das Schickſal, das
dem deutſchen Volk im Falle eines militäri
ſchen Steges der vereinigten Nationen bevor
ſtehe. Als beſonders intereſſant hebt das
gleiche Blatt dann eine neue Stellungnahme
der engliſchen Sonntagszeitung „Obſerver“
zu dieſem Thema hervor.

Diesmal jammert der „Obſerver“ wieder
über den wachſenden imperialiſtiſchen Appe

tit der Bolſchewiſten in Richtung Weſteuropa.
Churchill habe, ſo ſtellt der „Obſerver“ feſt,
in Teheran ſchon große Konzeſſivnen hinſicht
lich der deutſchen Gebiete, die die Sowjet
union im Falle eines militäriſchen Sieges
der Alliierten beſetzen und unter bolſchewi
ſtiſche Verwaltung ſtellen wolle, machen müſ
ſen. Bald nach Teheran ſei Moskau aber
mit neuen Forderungen hervorgetreten, die
darauf abzielten, die unter die bolſchewiſtiſche
Beſetzung fallenden deutſchen Gebiete noch zu
erweitern. Die britiſche Regierung habe
vffenbar nichts anderes tun können, als in
dieſe neuen Forderungen der Sowjets einzu
willigen. Man müſſe ſich alſo darauf gefaßt
machen, daß der Appetit der Sowjets auch
heute noch nicht geſtillt ſei, ſo klagt das Lon
doner Blatt. Jede Abmachung mit den Sow

jets werde von ihnen wieder gebrochen, noch
bevor die Tinte trocken geworden ſei, undder britiſchen Diplomatie bleibe allem An
ſchein nach nichts anderes übrig, als jeweils
ja und amen zu ſagen. Dabei könne gar
kein Zweifel daran beſtehen, Roas die Be
ſetzung durch die Sowjets bedeute. Es handle
ſich dabei natürlich nicht etwa nur um mili-
täriſche Maßnahmen, ſondern dieſe Gebiete
würden automatiſch eine Einflußſphäre des
Bolſchewismus werden, insbeſondere wenn
die bolſchewiſtiſche Okkupation, wie nach den
bisherigen Plänen der Alliierten anzuneh
men ſei, ſich über Jahrzehnte erſtrecken ſoll.

Obwohl es ſich hier, wie bereits btont,
zunächſt nur um die übliche Verteilung des
Felles eines Bären handelt, der noch nicht
erlegt iſt, ſo ſtellt das Schweizer Blatt feſt,
ſeien dieſe Klagen des „Obſerver“ überaus
aufſchlußreich für die heutige diplomatiſche
Stellung Großbritanniens gegenüber Mos
kau. Mindeſtens was dieſe Pläne anbetreffe,
könne heute gar kein Zweifel mehr daran
beſtehen, daß Großbritannien in die Aus
lieferung des deutſchen Volkes an den Bol
ſchewismus, ja in die Auslieferung ganz
Mitteleuropas an Moskau bereits eingewil
ligt habe, und in Zukunft in alle Forderun-
gen, die die Bolſchewiſten in dieſer Hinſicht
noch ſtellen werden, wird einwilligen müſſen.

„Caſſino die ſchwerſte aller Schlachlen
Sogar USA und kanadiſche Soldatenzeitungen geſtehen den Mißerfolg ein

osch. Bern, 28. März. Die Enttäuſchung
üher die Kämpfe in Caſſino kommt immer
wieder in der feindlichen Preſſe zum Ausdruck. Die Straßenkämpfe ſeien an völlig
abgeflaiurt, ſchreibt man in Englans, doch
dauert das Artilleriefeuer auf beiden Seiten
an. Die Deutſchen hätten neue Verſtärkungen
einfiltriert. Es gäbe in Caſſino zur Zeit keine
eigentliche Kampflinie, die Gegner ſtänden ſich
in Schutthaufen und Granatlöchern gegen
über, an weit auseinander gelegenen Stellen
würde gekämpft. Dieſe ſchwerſte aller Schlach
ten ſei im eigentlichen Sinne keine Schlacht,
wenn man etwa mit den Maßſtäben der
ſowietiſchen Schlachten oder des letzten Welt
krieges rechne. Es handle ſich nicht allein um
Caſſino, ſondern beſonders um die an
grenzenden Bergzüge, Zangen- und Um
gehüngsmanöver ſeien hier unmöglich. Ein
Frontalangriff ſei die einzige Möglichkeit,
und dieſe ſei wieder ſtark eingeſchränkt durch
den begrenzten Raum, der weder eine Ent
wicklung von Truppen in die Tiefe noch in
die Breite geſtatte.

Wenn man alle Stimmen der Feindſeite,
die kaum peſſimiſtiſcher ſein können, lieſt,
muß man ſich an die Worte des Komman

banten der alltierten Luftſtreitkräfte in
Jtalien, General Eaker, in einer Rundfunk
anſprache an die USA Mitte März erinnern
In hochtönenden Ausführungen ſagte er:
Heute haben wir Caſſtuo ausgeräuchert. Ich
bevbachtete, kvie Caſſino zuſammengeſchmolzen
iſt. Wenn der Rauch der heutigen Schlacht ſich
verflüchtigt hat, dann wird Eaſſiko von un
ſeren Leuten beſetzt ſein, und die Beſetzung
wird ſich ohne große Verluſte für unſere
Truppen dDollzogen haben. Es kam jedoch
ganz änders.

Selbſt nord amerikaniſche Soldatenzeitun
gen bezeichnen mit aller Offenheit Caſſino
als einen Mißerfolg. Der neueſte Angriff
auf Caſſino und Monte Caſſino, der vor elf
Tagen begann, iſt, wie an dieſem Wochenende
klar wurde, ein Mißerfolg geweſen. Die neit-
ſeeländiſchen Truppen und die übrigen alli-
ierten Einheiten bei Caſſino, die jetzt ſeit fünf
Tagen im Kampf um die Abhänge und unter
habb der Abtei ſtehen, ſind noch nicht imſtande
geweſen, irgendwelche bedeutenden Gelände
gewinne zu erreichen. Die Deutſchen haben
ihre Einheiten nicht nur verſtärkt, ſondern
ſie konnten auch in die alliierten Linien ein
dringen und ihre Poſitionen verbeſſern.“

Muſſerts ſchwarze Soldaten im Kampf um Amſterdam
Unſer Vgrtreter in Amſterdam: Politiſche

bs. Amſterdam, 28. März. Der Frühling
ſteht vor den Toren der niederländifchen
Hauptſtadt. In dieſem Frühjahr 1944 lenken
neben den noch feilgebotenen Blumen andere f
Dinge die Aufmerkſamkeit der Amſterdamer
Oeffentlichkeit auf ſich. Kaum war eine März
woche in das Land gegangen, da ſahen
die Amſterdamer zu ihrem nicht geringen
Staunen an den verſchiedenen Punkten der
Stadt rieſige Transparente mit mächtigen
Lettern, Plakate an Anſchlagſäulen und
Mauern. Auf den Plätzen ſtanden wie
gewohnt die ſchwarzen Soldaten Muſſerts,
die das Kampfblatt der nativnalſozialiſtiſchen
Bewegung der RNiederlande den Vorüber-
gehenden zum Kauf anboten. Diesmal aber
zeigte die Wochenzeitſchrift „Volk en Vader-
land“ einen ganzſeitigen Aufmacher, deſſen
Schlagzeile „Kampf um Amſterdam“ lautete.
Des Abends gab die Tagespreſſe nähere Er
läuterungen. Man erfuhr, daß die NSB.
einen großzügigen Werbefeldzug in Gang
ſetzen werde, der das Ziel verfolgt, die Seele
der Amſterdamer Bevölkerung für die nativ
walſozialiſtiſchen Jdegle zu gewinnen. Drei
Monate, lang ſoll dieſe Großaktion, wie ſie
an Schlagkraft und propagandiſtiſchem Auf-
gebot in den Niederlanden noch nie dageweſen
iſt, in der niederländiſchen Hauptſtadt die
Trommel der Aufrütteling und des Er
wachens rühren. Und aus den wenigen, an
fangs vorhandenen öffentlichen Werbemitteln
ſollen im Verlauf dieſer Zeit 800 Transpa-
rente und 20000 Plakate werden, die der
Stadt für die Dauer der Aktion ihren Stem
pel aufdrücken. 3Als erſte der vorgeſehenen 140 Volksver
ſammlungen eröffnete Muſſfert den „Kampf
um Amſterdam“ mit einer programmatiſchen
Rede im Konzerthaus vor 3000 ſeiner Amſter
damer Gefolgsmänner, die nach Abſchluß der
Eröffnungstagung in ſtolzer Zuverſicht vor

und ſoziale Regungen in den Niederlanden

ihrem Leiter vorbeimarſchierten. Noch am
Abend des gleichen Tages erfuhren die
Amſterdamer, daß die Parolen des Werbe-
eldzuges: „Unſer Nationalſozialtsmus eure

Rettung“, „Unſer Sozialismus eure Zu
kunft“, „Güte Niederländer ſtehen hinter
Muſſert“ uſw. nicht etwa ins Leere geſpro
chen worden waren, ſondern gleich an die
Bevölkerung herangetragen wurden. Mit
einer Broſchüre der Rede Muſſerts, die dieſer
zum zwölfjährigen Beſtehen der NSB. im
Dezember des Vorjahres gehalten hat, be
gaben ſich die Amſterdamer Nationalſozialiſten
nach dem Vorbeimarſch in die ihnen zu
gewieſenen Viertel, um den Kampf zu be
ginnen. 100 060 Broſchüren ſollen im ganzen
verteilt werden.

Man muß ſchon ſagen:
digt ſich auf diefe Weiſe für manchen Amſter-
damer wie ein unerwartetes Stärzbad an
das geeignet ſcheint, ihn über die Unzweck-
mäßigkeit und Jnopportunität' der vor ſeinen
Augen abrollenden Propagandaſchlacht den
Kopf ſchütteln zu laſſen. „Unſer Sozialismus
eure Zukunft“ iſt ein Schlagwort, das ſeine
Wirkung auf die niederländiſchen Hirne im
großen geſehen zunächſt noch verfehlen wird.
Noch immer iſt die Erinnerung an die
alte Zeit“ der Vorkriegsepoche zu lebendig,
als daß hier bereits ein Aufdämmern bei
der breiten Allgemeinheit zu erwarten wäre.
Mögen ſich. jedoch auch noch viele Nieder-
länder vor den Worten Muſſerts und ihren
Konſequenzen verſchließen, die politiſchen und
militäriſchen Beglejſterſcheinungen dieſes
Frühlings werden die harte Sprache der
Reglität ſprechen. Das wiſſen die Kämpfer
Muſſerts, und ſie ſetzen der politiſchen Un
vernunft ihrer Gegner ein trotziges „Den-
noch“ entgegen. Sie wiſſen auch, daß der
„Kampf um Amſterdam mit der Eroberung
der Niederlande enden wird.

t

„gute

MITFWOCH, DEN 29. MARZ 1944

Bresche in die Anonymität
Von Dr. Friedrich Schultz

Es ist dies keine Angelegenheit, die mit einer
Witzblattkarikatur abzutun ist: Unser Verhält-
nis, das Verhältnis jedes einzelnen unter uns zu
jener unerbittlichen Autorität, die sich in dem
Begriff „Amt“ oder „Behörde“ verkörpert, stellt
eins der wichtigsten Probleme dar, die zu lösen
Aufgabe des inneren Neuaufbaues sein müssen,
wenn erst die Waffen schweigen.

Wer auch immer, den die Aufforderung: „Sie
werden ersucht mit hartem Griff aus der
großen dahintreibenden Masse herausgreift, be-
klommenen Herzens endlose Korridore entlang
tastet, an deren Türen sich eine ganze Welt der
Titel und Zuständſgkeiten, der Instanzen und
Dienstwege plakatiert, der nimmt einen be-
drückenden und letzten Endes schädlichen Ein-
druck mit seiner winzigen und widerstands-
losen Kleinheit gegenüber dem gewaltigen büro-
kratischen Organismus, hinter dem sich ihm der
Herrscher Staat aus schier unnahbarer Ferne

ehe drohend offenbart, Es ist dies eine
eststellung sine ira et studio. Denn erst Ge-

fahren erkennen, bedeutet, den Weg entdecken,
um sie zu überwinden. Hier ist aber eine Ge-
fahr, die sich in dem Maße steigern muß, wie
die zunehmend anschwellende Bevölkerungs-
masse sich von der persönlichen Fürsorge des
Vaters Staat nicht mehr umfassen läßt, son-
dern einem verwaltenden Sachwalter überant-
wortet werden muß der Behörde. Je mehr der
Staat sich räumlich weitet, je mehr die Bevöl-
kerung zunimmt und je stärker damit ihr Füh-
rungsbedürfnis wächst, um so mehr wird auch

die Staatlichkeit sich dehnen müssen in die
Höhe wie in die Breite und auf alle Gebiete
der Lebensäuberung übergreifen, um am Ende
gleich einer gigantischen Mauer den Blick in
ihre Eigengesetzlichkeit zu bannen,

Hier geht es nicht um die billige Befriedi-
gung, mit kritischer Sonde all jene Erscheinun-
gen zu Verzeichnen, die man unter dem Begriff
„Bürokratismus“ allseitig beklagt, oder all jenes
Menschlich-Allzumenschliche, das in seinem
Sog atrudelt. Es gilt vielmehr zu erkennen, daß
die Exekutive des Großstaates aus einer nur
mittelnden und vollziehenden Funktion durch
ihren ständig sich steigernden Umfang zu einer
eigenständlichen emporgewachsen ist, einem
Staat im Staate, der eine gigantische Gestalt-
Perdung des Anonymen Führung und Ge-
führte in ihrem ideellen Miteinanderverbunden-
sein zu hemmen droht.

Auf dem Wege, dem es Einhalt gu gebieten
gilt, sind Papierkrieg und Formularlawinen
nicht Eigenerscheinungen, sondern Ausfluß einer
Ueberspitzung des Verwaltens, die mehr und
mehr im einzelnen Staatsbürger lediglich das
Objekt der behördlichen Tätigkeit sieht. Der
unbestrittene Besitz der Staatsautorität und die
Vollmacht, sie anzuwenden, sind der Schild,
hinter dem sich Mangel an eigener Verantwor-
tungsfreude und an menschlichem Verständnis
verbergen. In der Velt der „Vorgänge“ und
Akten verstaubt allzu leicht die Einsicht, daß
Verwalten niemals Selbstzweck sein kann, son
dern lediglich bedeutet, der Gesamthbeit des
Volkes zu dienen.

In dem weit vorgeschrittenen Stadium, das
die Bürokratisierung im Laufe der Zeit erreicht
hat, bedarf es einer durchgreifenden Autorität,
um eine Verstrickung. zu Jockern, die sich in
dem Augenblick, wo die Folgen des totalen
Krieges Millionen von uns in die erweiterte Be-
treuung der öffentlichen Verwaltung geführt
haben, besonders schwerwiegend bemerkbar
macht. Es zeugt von dem starien Gestaltungs-
willen des neuen Keichsinnenministers, daß er
mit seiner ganzen Autorität an die Lösung die-
ses Problems herantritt. In einem Rundschrei-
ben an alle führenden Männer der Staatsver-
waltung vom Reichsstatthalter bis zu den
Landräten und Oberbürgermeistern hat Hein-
rich Himmler Grundsätze für die VerWaltungs-
arbeit entwickelt, die den seit langem erforder-
lichen Kurswechsel in die Wege leiten. „Die
Einstellung des
heißt es in diesem Rundschreiben, „wird- ganz
erheblich davon beeinflüßt, wie er von den Be
hörden behandelt wird. Die Behörden haben

Der Frühling kün Dich als Sachberater und Sachwalter dor öffent-
lichen Belange der Volksgesamtheit, nicht als
Vorgesetzte des einzelnen Volksgenossen, zu
fühlen. Eine psychologisch einfühlende Behand-
lung des einzelnen und das Anschlagen einer
persönlichen- Note im mündlichen und schritft-
lichen Verkehr mit ihm trägt dazu bei, auch bei
Ablehnung eines Antrages Verständnis zu er
wecken und unnötige Verbitterung zu vermeiden.
Jeder entbehrliche Formalismus muß unterblei-
ben. Die Entscheidungen sind knapp, aber für
den betreffenden Volksgenossen verständlich zu
begründen.“

Bedeuten schon diese knapp umrissenen
Grundsätze die Ausrichtung auf ein neues Blick
feld der Verwaltungsarbeit, so kündigt sich eine
noch wesentlichere Reformation in folgenden
Sätzen an, mit denen der Reichsinnenwinister
fortfährt: Zur Sicherung dieser Wirkungen ist
die eigenhändige Unterschrift des verantwortlich
zeichnenden Beamten geeigneter als die durch-
weg als anonym empfundene Beglaubigung der
Unterschrift. Die eigenhändige Onterschriſt ist
daher dem Volksgenossen gegenüber grundsätz-
lich anzuwenden.“ Mit dieser Anordnung legt

Volksgenossen zum Staat“, so
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ihrer Gefolgſchaft ſtehen müſſen.
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der Reichsminister des Innern in der Tat die
erste Bresche in die Undurchdringlichkeit der
Anonymität, die auf der einen Seite oft genug
als schützender Mantel mißbraucht, auf der an-
deren Seite ganz besonders die Quelle berech-
tigter Verstimmungen geworden ist,

Aber dieser neue Grundsatz, zu dem sich
Himmler auch in allen seinen Reden seit seiner
Ernennung zum Reichsinnenminister belcennt,
bedeutet vielmehr: Es ist der erste Ansatz, die
erstickende Decke allzu bürokratischen Verwal-
tens und Verwaltetseins zu heben und den ban-
cdelnden Menschen wieder in den Vordergrund

treten zu lassen, der mehr und mehr im Dunst
der Verordnungen und Verfügungen verschwand.
So wie die Selbstverantwortlichkeit und Eigen-
entscheidung des zuständigen Beamten auf den
Plan gerufen wird, so soll überhaupt die behörd-
liche Unterstufe wieder selbst entscheiden und
selbst verantworten lernen. An die Stelle von
Bevormundung, so sagt der Reichsinnenminister
wörtlich, sollen Beratungen, Anregungen und
Hinweis auf beispielgebende Arbeit anderer
Stellen treten

Zwangsläufig führt von solchen Gedanlcen-
gängen der Weg zu einer stärkeren Betonung
der Selbstverwaltung. Ihre hohen Werte hat
der Minister immer erneut unterstrichen, Eigen-
verantwortliehkeit und Selbständigkeit sollen
auf jede Weise gefestigt und die Mitwirkung

des ehrenamtlichen Elements verstärkt werden,
um dadurch wertvollen Kräften die Gelegen-
heiten zu positiver Mitarbeit zu geben,

Die Auswirkungen, die sich bei der Verwirk-
lichung solcher Grundsätze abzeichnen, sind
unerhört weittragend, Im Schutze und unter
der Aufsicht einer starken Zentralgewalt soll
das Gemäuer eines erstickencen Bürolratismus
ebenso verschwinden wie das Gestrüpp der Ver-

ordnungen und Erlasse, die von oben her bis in
clie letzten Lebensbereiche des einzelnen ein-
greifen, ohne den besonderen örtlichen und per-
sönlichen Gegebenheiten gerecht werden zu
Können So offenbart sich in den grundlegen-
den programmatischen Aeußerungen des neuen
Ministers, daß der nationalsozialistische Staat
auch auf dem Gebiet der inneren Verwaltung
vyerbrauchtes Alte hinwegräumt, um neuem, zu-
Kunftsstarkem Leben den Platz zu öffnen,

Der Krieg Lehrmeiſter der Wirtſchaft
dnb. Berlin, 28. März. Jn einer weſt

Deutſchen Stadt fand ein Appell der eiſen
ſchaffenden Jnduſtriezweige der Gaue Moſel-
land und Weſtmark einſchließlich Luxemburg
ſtatt. Dr. Ley brachte in ſeiner Anſprache
zum Ausdruck, daß Betriebsführer und Be
triebsobmann mehr denn je als Vorbild vor

Jn Zukunft werden nur ſolche Perſönlichkeiten im
Wirtſchaftsleben führen können, die ſich jetzt
unter den ſchweren Bedingungen der Kriegs
zeit bewähren. Das Merkmal volksverpflich
tender, nativonalſozialiſtiſcher Wirtſchafts

iſt die willige Einordnung der
ſchöpfertſchen Perſönlichkeit in die Gemein
ſchaft. Lebhaft erörtert wurde die Frage des
betrieblichen Unterführers. Es zeigt ſich, daß
vor allem in den Großbetrieben noch ge
nügend Möglichkeiten beſtehen, das betrieb
liche Unterführerkorps aus eigenen Kräften
zu verſtärken und daß auch Vorſorge für
eventuelle Ausfälle getroffen werden kann.
Zuſammenfaſſend ſtellte Reichsorganiſations-
leiter Dr. Ley abſchließend feſt, wie wertvoll
ſolche Ausſprachen ſind, um neue Wege zu
finden, allgenteine Anregungen zu geben und
Mißſtände abzuſtellen.

Capri unter Veſuvaſche

p. Liſſabon, 28. März. Einer der ſchönſten
Erholungsoxte Jtaliens, die Jnſel Capri,
liegt jetzt grau in grau. Die Aſche, die bei
dem gegenwärtigen Ausbruch des Veſuvs von
dem Vülkan in die Luft geſchleudert worden
war, hat den geſamten Boden von Capri mit
einer dicken Schicht bedeckt. Capri liegt über
20 Kilometer vom Veſuv entfernt.

Große Enitäuſchung über Churchills

Scharfe Preſſekritiken an der letzten Rundfunkrede des britiſchen Außenminiſters t

st. Stockholm, 28. März. Die Rede Chur
chills hat für die engliſche Oeffentlichkeit
eine große Enttäuſchung bedeutet. Der Lon
doner Korreſpondent von „Ny Dagligt Alle
handa“ berichtet, daß die Rede nicht das ge
weſen ſei, was die Nation erwartet habe. Er
erklärt auch, daß die Rede nicht die Wirkung
gehabt hätte, die man früher teilweiſe von
Churchill- Reden gewohnt geweſen ſei. Die
letzte Rede habe nicht die Sorge der engliſchen
Oeffentlichkeit bezüglich der Nachkriegszeit z
vermindert. Bezeichnend ſei auch, daß von den
Londoner Zeitungen nur die „Daily Mail“
und der „Daily Expreß“ die Rede Churchills
loben, während die übrige Preſſe ſich mehr
ver weniger kritiſch verhält Die „Times“
iſt in ihrer Kritik allerdings vorſichtig, er
klärt jedoch, daß Churchill dem allgemeinen
Wunſch nach einem umfaſſenden Reform-
programm gexecht geworden ſei.

Sehr viel ſchärfer tritt jedoch der „Daily
Herald“, das voffizielle Organ der Labvur
Partei, auf, der Churchill Vorwürfe macht,
wie es ſeit Beginn ſeiner Amtszeit keine eng
liſche Zeitung gewagt hat. Der „Daily Herald“
ſpricht von Churchills „weinerlichen Klagen“
und drückt ſeine Ueberraſchung darüber aus,
daß er Schimpfworte benutzt gegenüber denen,

Phraſen in England

die nicht mit ihm in aller Hinſicht einig ſind.
Ferner betont der „Daily Herald“, daß
„Churchill mit dem, was die Regierung getan
habe, geprahlt hat und ſich weigert zu ver
ſtehen, daß es einen großen Prozentſatz des
Volkes gibt, der mit der Langſamkeit in der
Nachkriegsplanung unzufrieden iſt“

Churchill ſcheint zu glauben, daß die
Nation auf die Pläne der Regierung als eine
Art Bonus ſehen ſoll, den ſie nicht das Recht
jat zu erwarten „Daily Herald“ iſt der An

ſicht, daß das, was getan iſt, Churchill nicht
das Recht gibt, Komplimente zu erwarten,
die er offenſichtlich wünſcht.

Schließlich drückt der „Daily Herald“ ſein
ſtarkes- Mißvergnügen darüber aus, d
Churchill nichts über die internationalen Fra
gen zu ſagen hatte, die jetzt die Allgemeinheit
beſonders beunruhigten, wie z. B. die At
lantik Erklärung. Churchills Rundfunkrede
hat die Unruhe national wie international,
die das Volk hat, nicht beſeitigt, meint der
„Daily Herald“. Der allgemeine Eindruck, den
man unmittelbar nach der Rede des Premier
miniſters hat, iſt alſo ſo, wie ihn der „Daily
Herald“ ſchildert: Keine Verminderung der
allgemeinen Unruhe.
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Die operalive Lage an der burmeſiſchindiſchen Grenze
Silchar von den japaniſchen Truppen erreicht Die Niederlage der Briten kam

ay. Tokio, 28. März. Von den ſich zur Zeit
auf dem vſtaſiatiſchen Kriegsſchauplatz ab
ſpielenden militäriſchen Ereigniſſen ſtehen
diejenigen an der Burmafront im Mittel
punkt erhöhten Jntereſſes, weil ſie von japa
niſcher Seite als die erſte Phaſe des von
Subhas Chandra Boſe wiederholt angekündig
ten „Marſches nach Delhi“ bezeichnet werden.

Wenn wir die beiderſeitigen militäriſchen
Aktionen der letzten Wochen kurz rekapitu

lieren, ſo ergibt ſich folgendes Bild: Jm
Januar ſtartete der neue britiſche Ober
befehlshaber für Südoſtaſten, Lord Mount-
batten, eine mit großem Stimmaufwand der
alliierten Berichterſtatter begleitete Offenſive
gegen die japaniſchen Stellungen bei Maung-
daw und Buthidauung. Nachdem die Japaner
ſich vorübergehend auf die Defenſive beſchränkt
und Maungöaw und Buthidauung dem Geg-
ner überlaſſen hatten, gingen ſie am 4. Februar
zum Gegenangriff über, mit dem Erfolg, daß
ſie die 7. Diviſion Mountbattens bis auf ge
ringe Reſte vernichteten.

Ein Teil der japaniſch-indiſchen Verbände
wandte ſich ſodann das Kaladan-Tal aufwärts
nach Norden, während andere von Südweſten
her in die Chin-Berge eindrangen und den
größten Teil der dort ſtehenden 17. Diviſion
nach Einnahme von Fort White, Tungzan
und Tiddim vernichteten und den Reſt zur
überſtürzten Flucht, über den Manipur- Fluß
zwangen. Die überkaſchenöſte Operation war
jedoch die Ueberquerung des Chindwin durch
japaniſchnativnalindiſche Truppen beiderſeits
von Homälin. Dieſe Marſchbewegung hat als

taktiſchen Erfolg die Einkeſſelung der aus den
ChinBergen nach dem KabawTal entkomme
nen Reſte der 17. britiſch-indiſchen Diviſion
im Gefolge gehabt.

Die japaniſchen Truppen haben, wie von
der nordburmeſiſchen Grenze berichtet wird,
bei ihren Säuberungsmaßnahmen gegen die
Ueberbleibſel der drei Brigaden“ anglo
amerikaniſcher Fallſchirmtruppen im zer
klüfteten Berggelände in der Gegend von
Katha den Jrawadi erreicht. Die feindlichen
Verſuche, die japaniſchen Gruppen im Rücken
durch das Abſetzen von 5000 Mann Fallſchirm
truppen anzugreifen, die aus Jndien heran
gebracht wurden, um in letzter Minute die
Gegenoffenſive in Noröburma zum Scheitern
zu bringen, wurde von den Einheiten der japani
ſchen Armee vereitelt, die den Feind einkreiſten
und jetzt das bergige Gelände nach den Ueber
bleibſeln der fliehenden Feindtruppen durch
kämmen. Gleichzeitig wird von japaniſcher
Seite bekanntgegeben, daß Silchar, der wich
tige Eiſenbahnendpunkt in der britiſchindi
ſchen Provinz Aſſam, im Bereich des japa
niſchen Geſchützfeuers liegt. Die japaniſchen
Truppen, die den Chindwinfluß überſchritten
haben, nähern ſich auf ihrem Vormarſch der
Stadt. Obwohl die britiſchindiſchen Truppen
mit mechaniſchen Waffen aller Art ausgerüſtet
waren, ſo mit zweihundert Kraftwagen und
einigen hundert Panzern, gelang es der japa
niſchen Führung, den Gegner zu über
wältigen. Die japaniſchen Truppen ſäubern
zur Zeit das Gebiet von Silchar von zer
ſtreuten britiſch-indiſchen Truppenteile,

Die Judenfrage in Ungarn

om. Budapeſt, 28. März. Der bekannte
Politiker der Jmredy-Gruppe, Franz Rajniß,
beſchäftigt ſich mit der beſonderen Rolle Buda
peſts bei der Verfälſchung ungariſchen Weſens
durch das Judentum. Von der Hauptſtadt aus
habe ſich viel fremdes Gift im ganzen Lande
verbreitet. Nachdem nun die Schuldigen zur
Verantwortung gezogen, müſſe Budapeſt
von unten her mit dem Aufbau beginnen.
Budapeſt müſſe jetzt zu ſeinen einfachen

Söhnen zuxückkehren und ſeine Zukunft ſuchen
im Fortkommen der Arbeiter, Handwerker,
Kleinhändler, der Angeſtellten, beſcheiden do

tierten Beamten und freien Berufe. So werde
die Stadt ſtärker und mächtiger ſein als
früher, denn der jüdiſche Charakter habe mit
dem Reichtum die Stadt ins Verderben ge
ſtürzt. Das Judentum habe auf einen angel
ſächſiſchen und ſowjetiſchen Sieg ſpekuliert

und alles getan, um die Widerſtandskraft des
Ungartums zu brechen. Der Artikel ſchließt
mit der Betonung der Notwendigkeit, die
Budapeſter wirtſchaftlichen, ſozialen und po
litiſchen Kräfteverhältniſſe dringend zugunſten
der ungariſchen Bevölkerung zu regeln, da
mit das Judentum nie mehr Unggrn durch
ſeine hauptſtädtiſche Organiſation ins Ver
derben ſtürzen könne.

Schwerer Luftangriff auf Briſtol
dnb. Aus dem Führerhauptguartier,

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt

Bei Nikolajew wurden Angriffe der Sowjets in
erbitterten Nahkämpfen abgewieſen.
davon vereitelten Jäger und Gebirgsjäger in ſchnei
digen Gegenangriffen den Verſuch der Bolſchewiſten
einen Brückenkopf über den Bug zu erweitern. Jm

aum von Balta ſind weiter ſchwere Kämpfe im
Gange. Zwiſchen Dujeſtr und Pruth griffen ſtarke
deutſche Schlachtfliegerkräfte in die Kämpfe ein. Sie
zerſtörten zahlreiche feindliche Panzer und eine

röße Zahl motoriſierker und beſpannter Fahrzeuge.
Dabei vernichtete Major Rudel wiederum neun
feindliche Panzer. Er hat damit in mehr als 1800
Einſätzen allein 202 feindliche Panzer vernichtet

Südlich Proskurow, nordweſtlich Czernvwitz,
bei Tarnopol und im Raum von Brody nimmt dieAbwehrſchlacht mit unverminderter Heftigkeit ihren
Fortgang Unſere Truppen leiſten den ſowjetiſchen
Angriffskräften erbitterten Widerſtand.

Die Beſatzung von Kowel wies erneut feindliche
Angriffe ab. Nördlich Kowel gewannen unſere
Diviſtonen im Angriff weiter Boden und zerſchlu
gen feindliche Gegenangriffe. Bei den Kämpfen im
Raum von Kowel hat ſich der Leutnant Klapperſtück,
Zugführer in einer Sturingeſchütz-Brigade, durch be
ſondere Tapferkeit ausgezeichnet. Zwiſchen Dnjepr
und Tſchauſſy errangen unſere Truppen gegen die
mit Unterſtützung durch zahlreiche Panzer und
Schlachtflieger angreifenden Bolſchewiſten erneut
einen vollen Abwehrerfolg. Der Feind verlor
wiederum mehrere tauſend Tote und zahlreiche
ſchwere und leichte Waffen.
Jm Nordabſchnitt der Oſtfront hat ſich das Greng

dierregiment 162 unter Führung von Major Haſe
zuſammen mit unterſtellten Jufanterie- und Pionier
einheiten beſonders ausgezeichnet.

Jm hohen Norden an der LizaFront nahmen
vſtmärkiſche Gebirgsjäger mehrere feindliche Höhen
ſtellungen und vernichteten Kampfanlagen mit deren
Beſatzungen.

Jn Jtalien kam es geſtern zu keinen Kampfhand
lungen von Bedeutung. Deutſche Schlachtflugzeuge
bekämpften feindliche Schiffsziele vor Anzio mit
gutem Erfolg. Ein Frachter wurde verſenkt, drei
weitere beſchädigt.

Bei der Abwehr feindlicher Luftangriffe auf
deutſche Flugplätze in Südweſt Frankreich wurden
am geſtrigen Tage zwanzig nordamerikaniſche Flug
zeuge abgeſchoſſen.

Einige feindliche Störflugzeuge drangen in der
letzten Nacht in das rheiniſch-weſtfäliſche Jnduſtrie
gebiet vor.

Starke deutſche Kampfgeſchwader führten in der
Nacht zum 28. März einen ſchweren Angriff gegen
Briſtol. Durch den Abwurf einer großen Zahl von
Spreng- und Brandbomben entſtanden bereits wäh
rend des zuſammengefaßten Angriffes umfangreiche
Zerſtörungen und Großbrände im Zielgebiet.

Politische Rundschau
Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eiſernen

Kreuzes an Major Wilhelm Buſſe, Führer eines
Göttinger Grenadier-Regiments; an Hauptmann
Axel Freiherr von dem BuſcheStreithorſt, Batail
lonskommandeur in einem Potsdamer Grenadier
Regiment; an Leutnant d. R. Heinz-Georg Behrens,
ſtellvertretender Kompanjeführer in der am 1. März
im Wehrmachtbericht genannten Panzer Abteilung 5;
an Feldwebel Richard Wolff. Zugführer in einem
pommerſchmecklenvbüurgiſchen FuſionGefreiter Alois Twillenmeyer,, Melder im Stab
eines ſchleſiſchen Füſilier-Bataillons und an Haupt
mann Kompch, Abteilungskommandeur in
Flak Regiment.

Das japaniſche Kriegsminiſterium gab bekannt,
daß General Yun Uſhirogu, Kriegsrat und ſtellver
tretender Chef des Generalſtabes des Heeres, gleich
zeitig zum Generalinſpekteur der Heeresluftflotte
und zum Chef des Hauptquartiers der Heeresluft-
flotte ernannt worden iſt.

Nach einer Meldung aus Waſhington ſind vier
Zerſtörer der nord amerikaniſchen Flotte auf Grund
des Leih und Pacht Geſetzes an Braſilien abgege
ben worden.

Der frühere britiſche Botſchafter in Braſilien, Sir
Noel Charles, iſt zum britiſchen Hochkommiſſar in
Süditalien beſtimmt worden.

einem
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38. Fortſetzung

Man ſtand noch einen Augenblick
am Fenſter und lauſchte in das zitternde
Dunkel der Nacht, im Park rauſchten die
Bäume, ſchmeichelnde Lüfte wehten über den
Teich und küßten einem Wangen und Stirn,
die Luft roch nach Erde und ungeahnter, ur
wüchſiger Kraft. Eine Katze huſchte über den
Kiesweg, und vom Hühnerhof kam das
ſchläfrige Schnattern der Gänſe Und

Ahrer?
Es war ſchon Mitternacht vorbei, von der

Straße herauf klangen die Schritte der
Paſſanten, Straßenbahnen rollten monoton
über die Schienen, in der Ferne irgendwo
ratterten Züge, pfiffen Lokomotiven.

Hildegard war lange reiſefertig, ihr
Köfferchen ſtand gepackt an der Tür. Die
Zeiten waren vorbei, da man ſie wie ein
kleines Kind. einſpexren konnte. Auf dem
Nachttiſch lag ein Zettel, es ſtand nicht ſehr
viel darauf:

„Liebe Eltern! Ich nehme Abſchied von
Euch, weil ich einen anderen Menſchen glück
lich machen will, und zwar den Mann, den
das Schickſal für mich auserſehen hat. Jch
weiß, daß ich mich damit für immer von Euch
und meinem Elternhaus trenne. Jhr könnt
dieſen Schritt nicht verſtehen und verurteilt
mich, weil ich nicht nach Eurem Willen
handele. Jhr. verachtet dieſen Mann, weil Jhr
ihn nicht kennt, und ich kann Euch nur ſagen,
Ihr verachtet ihn zu Unrecht. Ich bitte Euch
um Verzeihung für alles Leid, das ich Euch
zufügen muß. Es ſchmerzt mich um ſo tiefer,
als ich ſelbſt der glücklichſte Menſch auf Erden
ſein werde und dieſes übergroße Glück nun
nicht mit Euch teilen kann. Euer Kind.“

Hildegard drückte die Tür auf, leiſe, leiſe.
Wenn nur die Schweſter nicht wach wurde
ſie ſchlief ja gleich nebenan. Agi hätte es
nicht ertragen, die Schweſter ſo fortgehen zu
ſehen. So, das war gut gegangen Jetzt
über den Flur ſchrecklich war es, furcht
bar. war es. „Knack“ machte eine alte Diele
unter dem Teppich, ach ja, daß ſie daran auch
gar nicht gedacht hatte, das war die Diele, die
jedesmal miaute, wenn man den Fuß dar-
auf ſetzte. Für einen Augenblick drückte ſie
ſich tief in die Mäntel an der Flurgarderobe.
Plötzlich wurde ihr ſiedend heiß, ſie hatte ja
keinen Wohnungsſchlüſſel!
ihn ja der Vater, wenn er abends abſchloß,
auf das Garderobenbrett. Vorſichtig taſtete
ſie mit ſpitzen Fingern hinauf, ein neuer
Schreck durchfuhr ſie: Der Schlüſſel war nicht
da. Wo konnte er ſein Die abſolute Finſter
nis rundum machte ſie hiflos- Sie konnte
doch aber kein Licht machen und ſuchen, ein
Taſchenlampe beſaß ſie auch nicht.

Vielleicht aber, wer konnte es wiſſen, hatte
der Vater geſtern in ſeiner Aufregung ver
geſſen, überhaupt abzuſchließen? Sie taſtete
ſich zum Schlüſſelloch. Beinahe hätte ſie vor
Freude aufgeſchrien: Der Schlüſſel ſteckte
er ſteckte. Einmal umdrehen, leiſe, vorſich
tig knack, machte es Stille. Ganz vom
Ende des Flures ein uündeutliches Geräuſch,
das Blut wollte Hildegard in den Adern er
ſtarren, ſie preßte ſich gegen die Wand. Noch
einmal. Jetzt wußte ſie auch, was es war:
Die Mutter ſtöhnte, man hörte es ganz deut
lich. „Oh“, ſagte ſie mit ſchwerer Stimme,
und noch einmal: „Oh!“ Sicher konnte ſie
nicht ſchlafen.

Muſchi“, flüſterte ſie. Man mußte ſie lieben,
auch jetzt, man hatte ſie immer heiß geliebt,
dieſe Mutter. Weil ſie ſtets gut und ſanft
war und immer vermittelte. Stets hatte ſie
wie eine Brücke zwiſchen dem Vater und ihr
geſtanden; mit dem Vater war es vft nicht
ſo einfach geweſen, aber da war Mutti, dieſe
Brücke, auf der man zum Ohr und zum
Herzen des Vaters gelangen konnte. „Leb
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wohl, Muſchi! Meine liebe, füße Muſchi, es
geht nicht anders!“ Nun noch einmal um
örehen, die Tür öffnete ſich, ſie ſtreifte leiſe
über den Teppich, aber das konnte beſtimmt
keiner hören, außerdem war das Gehörtwer
den auch jetzt kaum mehr ſo ſchlimm, ſie ſtand
draußen, keiner würde ſie mehr zurückhalten
können. Während Hildegard die Treppe hin
untereilte, ſegnete ſie in ihrem Herzen die
Einrichtung des elterlichen Hauſes, das eine
Tür beſaß, zu der man bei Nacht zwar nicht
ohne Schlüſſel hinein-, wohl aber jederzeit
ohne Schlüſſel hinauskonnte.

Das letztemal hatte ſich Alexander aus
Belgien gemeldet. „Bis du dieſen Brief in
Händen haſt, iſt es möglich, daß wir ſchon in
Paris ſind; wir nehmen alles im Sturm“,
hatte er damals geſchrieben. Das war vor
vier Wochen geweſen. Wo mochte er nun
heute ſein? „Dünkirchen iſt genommen, un
ſere Truppen gehen unaufhaltſam vorwärts“,
hieß es im Wehrmachtbericht. Vier Wochen
iſt eine lange Zeit, beſonders wenn vor die
ſen vier Wochen jeden Tag ein Brief ange
kommen war. Es war gut, daß ſich in dieſen
Tagen und Wochen die Arbeit wieder einmal
häufte. Man hatte zwar einen neuen Jn
ſpektor bekommen, trotzdem lag die Hofauf
ſicht noch immer ausſchließlich in Hildegards
Händen. Sie hatte die Kornböden unter ſich
und verſorgte die Pferde, Kuh und
Schweineſtälle, Allerdings ſuchte Frau von
Wernsdorf mit Hildegards Unterſtützung in
zwiſchen auch ſchon energiſch nach einer neuen

Meiſtens legte

Kraft für das Büro, denn Hildegard ſollte als
Hildegards Geſtalt löſte ſich wieder. „Arme zukünftige Herrin nun an Barbaras Stelle

dem Haushalt vorſtehen.
Die Tage gingen auf dieſe Weiſe noch

einigermaßen erträglich vorüber; aber dann
kamen die Abende, die langen, ſtillen Abende.

Hildegard ſtand reglos auf der Terraſſe
und lauſchte in die Dunkelheit hinein. Jch
habe ihn und habe ihn doch nicht dachte ſie
mit ſchmerzhaft pochendem Herzen. Die

Sehnſucht quälte und quälte. Von allen Sei-
ten kam die Finſternis, ſie ſchlich ſich heim
lich und leiſe über den Teich, ſie kroch aus
den großen Oleanderbüſchen unten auf dem
Raſenplatz, ſie kam die Terraſſenſtufen her
auf und ſtürzte ſich mit dunkler Grauſamkeit
vom grauen Schiefer des Hausdaches herun
ter. Sie kroch auf Hildegard zu und lähmte
den Schlag ihres Herzens. Sie konnte ſich.
nicht dagegen wehren. Sie wollte „Alexan
der“ rufen, aber ihre Kehle war wie zuge
ſchnürt.

Gab es keinen Ausweg? Doch, einen gab
es, ſie konnte fliehen! Sie rannke die Terraſ
ſentreppe hinunter und verſchwand im Bürv.

Da ſtanden die hohen Regale und Bücher
ſchränke. Oh, manchmal konnte man dieſe
toten, verſtaubten Bücher haſſen, all dieſe
lebloſen, trockenen Zahlen. Aber dann wie
der war man geradezu glücklich, daß ſie exi
ſtierten. Man konnte ſich in ſie vertiefen
und alles darüber vergeſſen dann fingen
ſie mit einemmal an zu leben, beſonders
wenn man einen Sinn und Zweck hinein
legte, ſo wie es jetzt bei Hildegard der
Fall war.

Abend für Abend vergrub ſie ſich ſeit Ta
gen in dieſe Zahlen, ſie vergaß Zeit und
Stunde, wie eine Beſeſſene arbeitete ſie. Sie
hatte ihr Ziel. Zunächſt einmal wollte ſie
feſtſtellen, wieviel Geld Barbara im Laufe
der Jahre in die. Wirtſchaft geſteckt hatte.
Soviel ſie bis jetzt aus den Büchern entneh
men konnte, waren es annähernd vierzig
tauſend Mark. Es war ſelbſtverſtändlich, daß
Barbara das Geld zurückbekam, ſo ſchnell
wie irgend möglich, alle Kräfte mußten zur
Erreichung dieſes Zieles angeſpannt werden.

Ein Viertel von der Schuld war ſogar
ſchon getilgt im Moortann hatte Hildegard
mit Alexanders Einverſtändnis ein paar
Morgen Wald verkauft. Außerdem war die
Maſtviehzucht ſtark vergrößert worden und
die Schweinezucht war durch Verbeſſerungen
erheblich in die Höhe gegangen. Hildegard
war wie ein Schießhund hinter allem her.

(Fortſetzung folgt)

Nord weſtlich
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Offenbarungen von Vaters Stammtiſch
„Wir an der Front ſehen und hören die

Dinge ja nur, wie ſie um uns vorgehen Aber
ſetzt während unſeres Urlaubs haben wir
einmal die Zeit benutzt, um herümzuhorchen.
So ungefähr können wir uns nun ein Bild
machen, wie die kommenden Dinge laufen

erden. NämlichDie urlarrer von der Front, die uns dies
erzählen, hatten wirklich allerlei erfahren.
Keine großen Geheimniſſe gerade, aber doch
ſo dies und das. Von einer kleinen Freundin

aus dem Rüſtungsbetrieb, die ſchier un
erſchöpflichen „Offenbarungen“ vom väter-
lichen Stammtiſch oder wo es auch immer
war. All das hatten die Urlauber ſich zu
einem Zukunftspanvrama zuſammengeſetzt,
das nun wie ein buntes Kaleidoſkop vor ün
feren erſtaunten Augen abſchnurrte. Sie hat
ten jedes Steinchen nach Form und Farb-
wert richtig in ihr Moſaik geſetzt. So, wie
ſie es dachten, konnte es wohl ſein.

Daß ſie es uns erzählten, war ja nicht
weiter ſchlimm. Sie kannten uns und wußten,
daß wir den Mund halten konnten. Doch
Hand aufs Herz! Waren wir wirklich immer
die einzigen Zeugen ſolcher Geſpräche? Ge
wiß, ſie waren alle nur eigene Kombinationen
aus lauter Kleinigkeiten zuſammengebaut, und
vielleicht war die Wirklichkeit ganz anders.
Hoffen wir es. Aber wir wollen immer und
immer wieder bedenken: Niemand garantiert
uns dafür, daß feindliche Späher nicht etwas
aufſchnappen. Sei es auch nur wenig wie
wir meinen für die Feinde kann es ver
werthar ſein. Deshalb wollen wir überall
und in jedem Geſpräch vorſichtig ſein.

Ab April Fleiſch Dauerwaren
Anfang dieſes Jahres war von den fleiſchver

arbeitenden Betrieben eine beſtimmte Menge Schin
ken, Schinkenſpeck. Bauchſpeck und Dauerwurſt her
geſtellt worden. Dieſe Fleiſchwaren werden nunmehr
für die Zeit vom 3. April bis 13. Mai zum Ver
kauf freigegeben und zwar in zwei Raten. Die Ab
gabe an die Verbraucher erfolgt zum vollen Gewicht
der auf die Abſchnitte der Reichsfleiſchkarte abzu

gebenden Menge, wobei alle Arten dieſer Fleiſch
dauerwaren gleichmäßig behandelt werden.

150 000 Betriebe in Sozialgewerken
Mit dem Ziele, auch den Kleinbetrieben ſoziale

Fortſchritte zu ermöglichen, wurden für Handwerk
und Handel die Sozialgewerke ins Leben gerufen.
Es gibt jetzt 950 Sozialgewerke, die etwa 800 000
Betriebsangehörige aus rund 150 000 Betrieben um
faſſen. Bis 1943 hatten die Sozialgewerke bereits
40 Heime für Betriebsangehörige, darunter auch
mehrere Jugendwohnheime, 250 Betriebskaſſen, 100
Lager für zuſätzliche Arbeitskräfte aus dem Ausland
200 Gemeinſchaftsküchen und ebenſoviel Einrichtun
gen geſundheitlichen Betreuung der Gefolgſchafken, ſowie 150 ſoziale Betriebsarbeiterinnen und

100 Betriebsärzte eingeſtellt. Zahlenm ißig noch nicht
erfaßt ſind die Leiſtungen auf dem Gebiet der Frei

zeitgeſtaltung und die Einrichtung von Gefolgſchafts
heimen und Gemeinſchaftsräumen.

Nachwuchs für die Jnduſtrie
Vor kurzem trat der Arbeitskreis für Fach

arbeiterfragen des Berufsausbildungsausſchuſſes der
Gauwirtſchaftskammer Halle- Merſeburg zuſammen
und behandelte die zur Zeit beſonders wichtige
Frage der Ausbildung von Unterführern (Werkmei
ſter in der Jnduſtrie). Weiterhin wurde die Zu
laſſung von Erwachſenen zur Abſchlußprüfung, die
vorzeitige Zulaſſung zur Prüfung wegen Einberu
fung und der Einſatz weiblicher Jugendlicher in
Lehr und Anlernberufe in der Jnduſtrie be
ſprochen.

S Drei Jubilare auf einmal. Die Gefolgſchafts
mitglieder Faktor Reinhold Hohmann, Lithograph
Arno Kummer, Buchbinder Fritz Knauf können auf
eine 25jährige Tätigkeit bei ded Großdruckerei Carl
Warnecke zurückblicken.

Prüfungsfach: Kochen und Servieren
Höflich und gewandt ſervierten junge Kellner, „mit Liebe kochten Köchinnen

Als im Januar 25 Kellner- und Koch-
lehrlinge aus dem Gau, 17 Mädchen und acht
Jungen, vor ihren ſchriftlichen Arbeiten ſaßen,
da war das der erſte Bauſtein zur Erlangung
des Geſellen- und Gehilfenbriefes. Vorgeſtern
ſtanden ſie vor dem Prüfungsausſchuß der
Gauwirtſchaftskammer und mußten Rede und
Antwort darüber ſtehen, was ſie an Fach
kenntniſſen und allgemeinem Wiſſen vor
weiſen konnten als Beweis, daß die Lehrzeit
gut genutzt worden war. Es war oft gar
nicht ſo einfach, immer ſchnell die richtige Ant
Wort bei der Hand zu haben!

Geſtern ſtanden ſie nun vor dem Leiter
der Abteilung Fremdenverkehr in der Gau-
wirtſchaftskammer, Koch, der als Vorſitzender
des Prüfungsausſchuſſes die Prüfung leitete,
und waren in der Praxis erſt ganz in ihrem
eigentlichen Element, Man ſah ſie in der
Küche des Stadtſchützenhauſes, wo die Prü-
fung ſtattfand, bei der Arbeit, oder oben in
dem Gaſtraum, wo die künftigen Servier
meiſter die Tiſche vorſchriftsmäßig und mit
Sorgfalt gedeckt hatten. Gelbe Forſythia
leuchtete von den Gedecken, und mit der
Serviette über dem Arm wurde zum aller
letzten Mal ſozuſagen „Diſchappell“ gehalten,
damit auch nicht die leiſeſte Kritik Fuß faſſen
konnte. Vor den Augen der Gäſte an ihrer
Spitze Kreisleiter Dohmgvergen, Vertreter

der Parktei, der Behörden und der Lehrherren
zeigten Kellner und Köche, was ſie gelernt

hatten. Wenn man auch die vom Herdfeuer
geröteten Backen der weißbemützten Köchin
nen nicht ſehen konnte, ſo ahnte man wohl
ihre Freude an der Arbeit und vor allem ihre
Liebe zum Beruf; nämlich an dem, was die
Kellnerlehrlinge mit Schwung und wachſen
der Sicherheit auftrugen. Sorglich abwägend
wurden Suppe, Braten, Gemüſe und Tunke
geprüft und für gut befunden.

Bei der feierlichen Losſprechung über
reichte der Abteilungsleiter Fremdenverkehr
der DAF., Deparade, den Prüflingen mit
Worten der Anerkennung ihre Geſellen- und
Gehilfenbriefe und gab bekannt, daß ſich in
dieſem Kreiſe auch vier der Gaubeſten- des
Reichsberufswettkampfes befänden, die dem
nächſt als Belohnung zum Reichsentſcheid
nach Wien fahren werden. Der Kreisleiter
ſprach ihnen als Hoheitsträger der Gau-
hauptſtadt die Glückwünſche für ihren künfti-
gen Weg aus. Sie alle werden nun zu be
weiſen haben, daß ſie das Beſte leiſten kön
nen, und daß ſie vor allem gerade in ihrem
Beruf, in dem ſie mit vielen Menſchen zu
ſammenkommen, zeigen, was deutſche Arbeit
heißt. Mit dieſer Aufforderung würden die
friſchaebackenen Köchinnen und Kellner nach
der Feierſtunde entlaſſen.

Amgquarkierungsfragen in der Raksherrenſitzung

Haushaltsmittel ſparſam und wirtſchaftlich verwendet

In der letzten Sitzung der Ratsherren
wurde zunächſt die Haushaltsrechnung der
Stadt Halle für das Rechnungsjahr 1942 er
örtert. Bürgermeiſter und Stadtkämmerer
Dr. May gab einen zuſammenfaſſenden
Ueberblick über die Entwicklung ſeit dem
Jahre 1938.

Die Einnahmeſeite gab weiterhin die
Möglichkeit, alle Anforderungen, die an den
Kriegshaushaltsplan geſtellt Durden, zu er
füllen. Es verblieb ſogar noch ein mäßiger
Ueberſchuß. Jn der außerordentlichen Haus
haltsrechnung ſetzte ſich der Schrumpfungs-
prozeß fort, während in der Vermögensrech-
nung ſich die Verßlüſſigüngstendenzen ſtärker
bemerkbar machen. Ratsherr Buſſe als
Mitberichterſtatter ſtellte aus dem Bericht des
Rechnungsprüfungsamts feſt, daß nach den
bein den Prüfungen gewonnenen Eindrücken
dies verfügbaren Mittel wiederum ſparſam
und wirtſchaftlich verwendet worden ſeien,
und daß zu Beanſtandungen keine Veran
laſſung beſtanden habe. Er ſprach dem Ober
bürgermeiſter und ſeinen Mitarbeitern den
Dank für das Rechnungsergebnis aus.
Anſchließend wurde die zweite Nachtrags-
haushaltsſatzung für das Rechnungsjahr 1943
beraten, die ſich diesmal nür auf den außer

ordentlichen Haushaltsplan erſtreckte und der
Finanzierung einer Neubeſchaffung gilt.

Für den ſchon behandelten Kangaleinbruch
in der Streiberſtraße Ecke Thomaſiusſtraße
wurden die erforderlichen Mittel außerplan
mäßig bereitgeſtellt, desgleichen auch für die
Einrichtung von zwei Löſchwaſſerteichen in
einem Betrieb des Werkluftſchutzes. Die
Hilfskrankenhäuſer werden einen Teil ihrer
Kranken künftighin außerhalb unterbringen.
Auch hierfür werden die nötigen Mittel
außerplanmäßig bewilligt. Stadtrat Dr.
Lindrath berichtete über die Umquartierung
der Kinderheime, die erfreulicherweiſe weit
gehend gefördert werden konnte. Die Kinder
entwickeln ſich auf dem Lande recht vorteil-
haft. Das gleiche konnte Stadtſchulrat Dr.
Grahmann über die Verlegung der Schulen
berichten. Auch auf dieſem Gebiet iſt die
Hauptarbeit abgeſchloſſen. Die Betreuungs-
arbeit ſtellt ſowohl in den Pflegeſtellen, als
auch in den KLV.-Laägern an die Erzieher, die
Pflegeeltern und auch die Angehörigen der
HJ., ſowie auch an alle übrigen Helfer in
Partei, Gemeinde und Staat beſondere An
forderungen. Die Ratsherren erkannten die
oft unter ſchwierigen Umſtänden geleiſtete
Arbeit dankbar an.

AUSs HALLISCHEN LICRHTSPIELBADSERN
Schauburg:

„Herz in Gefahr
Das iſt alſo ein ungariſcher Film! Man lieſt

mit Erſtaunen, daß ein immerhin ſehr vegabter
Schriftſteller wie Nikolaus Aſztalos das Drehbuch
ſchrieb. Mit Erſtaunen, weil es in keiner Weiſe
von einer dutzendmal aufgelegten Schablone ab
weicht und auf unſere deutſchen Gemüter doch wohl
nicht die Wirkung auslöſen kann wie auf die Men
ſchen anderer Gemütsart. Liebe, Ehe, drohende
Scheidung, ein geradezu ſchickſalhaftes Gewitter mit
Blitzſchlag, Detektivbüro „Argus“ und ein Revolver
ſind die handlungstreibenden Momente; die ſie tra
genden Menſchen ein komponierender Pianiſt, ein
Großinduſtrieller, deſſen Frau nebſt Tochter. Man
möchte ſich einmal ernſthaft mit den Weſensunter
ſchieden des deutſchen und fremdländiſchen Darſtel
lungsſtils befaſſen, doch fehlt hier der Ankaß. Darum
alſo ſpäter einmal über dieſes Thema! Es bleibt
zu ſagen, daß namhafte deutſche Sprecher wie Claus

Clauſen und Lu Säuberlich viel Mühe haben, durch
das bloße Wort Spiel, Geſtik und Mimik ihrer un
gariſchen Kollegen glaubhaft zu machen Die Auf
nahme beim Publikum geht aus dem Geſagten

hervor. Robert Glass.
Männer -Liedertafel 1845 ſingt 99 Jahre

Die Männer-Liedertafel 1845 hielt dieſer Tage im
Vereinsheim Stadtſchützenhaus ihre Jahreshaupt
verſammlung unter Vereinsleiter Eduard Bergmann
ab. Aus den vom Schriftwart Finck? erſtatteten
Arbeitsbericht ging hervor, daß die Männer- Lieder
tafel auch im verfloſſenen Jahre trotz der Einberu-
fung ihres Chormeiſters Otto Wen ihre Uebungs
ſtunden faſt regelmäßig abhalten konnte. Da dieMänner-Liedertafel im nächſten Jahre ihr hundert-
jähriges Beſtehen begehen will, hat ſich die M. L.
manche Aufgabe geſtellt, die ſie bis dahin unter
ihrem neu n. Chorleiter Burgemeiſter erfüllen will.
Nach dem günſtigen Bericht des Kaſſenwarts Sorg
ſchloß der Vereinsführer die Verſammlung.

Der Kriegslziſtoriker
Von Dr- Ottwin Heiß

Im großen Kreiſe der Hiſtoriker bilden
die Kriegshiſtoriker eine engere Fachſchaft.
Die Kriegsgeſchichte als Wiſſenſchaft im
eigentlichen Sinne iſt noch jung; ſie war
früher mit der allgemeinen Geſchichtswiſſen
ſchaft verſchmolzen, doch hat es ſich gezeigt,
daß ihr Fachgebiet ſo weit ausgedehnt iſt, daß
ein Ausſcheiden aus dem engeren Rahmen
der allgemeinen Geſchichte notwendig war.

Wie im allgemeinen keine Wiſſenſchaft in
ſich geſchloffen iſt, alſo, mit anderen Fach
gebieten zuſammenhängt, ſo trifft dies auch
für die Kriegsgeſchichte zu. Am engſten iſt
ſie mit der Geſchichtswiſſenſchaft ſelbſt ver
bunden, deren Teilgebiet ſie auch noch jetzt
iſt, dazu kommt eine enge Anlehnung an die
Gedgraphie, ſoweit ſie ſich mit der Staaten-
und Länderkunde befaßt (beſonders Wehr-

eographie) und an die Wirtſchaftswiſfen
chaft. Alle dieſe Fachgebiete kann man unter

dem Namen -kriegsgeſchichtliche Hilfswiſſen
ſchaften“ zuſammenfaſſen.

Während ſich nun die Bewaffnungslehre
und die Entwicklungsgeſchichte des Heer
weſens weniger problematiſch geſtalten,
liegen die Dinge bei der Geſchichte der ope

rativen Kriegführung anders. Wie bei den
vorgenannten Teilgebieten muß auch hier aufQuellen und Darſtellungen zurifckgegriffen
werden. Es iſt aber nicht möglich allein aus
Quellen und Darſtellungen alle Sachverhalte
Und ihre Gründe aufzuzeigen; der Kriegs
hiſtoriker muß ſich ein Studium der Feld
Züge ſtets in die Lage des betreffenden Feld
Herrn verfetzen, muß nachforſchen, welche Ur
ſachen den einzelnen Entſchlüſſen zugrunde
Kurt und muß daher mmer Pſychologe ſein.Nur dann iſt es ihm u möglich. ſeiner Auf
gabe a aereht zu werden. Dazu kommt
noch, daß das Streben jedes Hiſtorikers auf
größtmögliche Obfektivität gerichtet iſt, aller
dings im vollen Bewußtſein der Verpflich
kung, die ihm als deutſchen Hiſtoriker zu
fällt. In dieſem Streben nach Objektivität
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und zur Erkenntnis der tieferen Zuſammen
hänge kriegsgeſchichtlicher Ereigniſſe iſt es
auch notwendig, ſich ganz zurückzuverſenken in
die Vergangenheit. Denn nur dann, wenn
man ſich die Geſamtlage vor Augen hält, die
ieweilige geſchichtliche Epoche miterlebt, kann
man das Weſen operativer Entſchlüſſe er
faſſen.

Gilt das eben Dargelegte auch für den
Hiſtoriker im allgemeinen, ſo ſind für den
Kriegshiſtoriker noch andere Momente wich
tig. Es iſt vor allem das Sichhineindenken
in die Jdeen des Gegners, ohne welches man
ein völlig falſches Bild der operativen Ent
ſchlüſſe der Feldherrn erhalten würde. Es
iſt. kein Recht des Kriegshiſtorikers, über
führende militäriſche Perſönlichkeiten ein
Urteil abzugeben, denn nicht zum Richter
über ſie iſt er berufen, ſondern nur zum kri-
tiſchen Beobachter ihrer Taten.
dem Geſagten ergibt ſich aber, daß es auch
in der Bekrachtung einzelner Taten verſchie
dene Auffaſſungen geben kann. Ueber ihre
Richtigkeit kann oft nicht entſchieden werden
der einzige Weg zur Löſung iſt letzthin der
hiſtoriſche Ablauf. Ein geeignetes Mittel
zur Erfaſſung ſtrategiſcher Probleme iſt die
vergleichende Strategie. Sie veſteht in der
Herauslöſung der wichtigſten Operations
momente aller erfolgreichen und geſcheiterten
Feldzüge und in der Darſtellung der tragen
den Grundideen, die das ſtrategiſche Geſetz
formen. Die Perſönlichkeiten der Feldherrn
als ſolche ſind untereinander natürlich nicht
vergleichbar. weil jede Perſönlichkeit ein
malig iſt; bei ihrer Methodik iſt dies jedoch
ſehr wohl möglich.

Endlich noch eine grundlegende Feſtſtel
lung der Kriegshiſtoriker iſt kein General
ſtabsoffizier. Er läßt nicht nach Studium des
Geländes und des Gegners Armeen und Die
piſionen ſich entwickeln, ſondern er leitet aus
den hiſtoriſchen Begebenheiten die operativen
Jdeen ab.

Kriegsgeſchichte iſt alſo letzthin die geiſtige
ſerger re b S t per gtt Rechen

aft abgibt über die ſoldatiſche Vergangenheit ihres Volkes. ſo eng

Schon aus

Edmund von Borck gefallen
d Jm Alter von 38 Jahren fiel an der italieniſchen
Front der aus Breslau gebürtige Komponiſt Edmund
von Borck. Sein vorwiegend inſtrumentales Schaf
fen, das Variationen für Kammermuſi? und Orcheſter,
ſymphoniſche und konzertale Werke umfaßte, offen
barte eine an Max Reger geſchulte, eigenwillige und
vielverſprechende Perſönlichkeit. Zu ſeinen künſt
leriſchen Hinterlaſſenſchaften zählt das dreiſätzige
inſtrumentale Myſtexrium „Orphikas“ nach Zeich
nungen von Hans Wildermann und ein Zyklus von
BratſchenLiedern, neben Skizzen zu einem Hamſun
Zyklus, eine Overtüre und anderem

Uraufführungen an Berliner Bühnen
Von den Berliner Künſtlerbühnen wird eine

Reihe von Uraufführungen angekündigt. Die Tri-
büne bringt am 30. März Dario Nicodemis Luſt
piel „Jſt Liebe eine Wiſſenſchaft in der deutſchen
Bearbeitung von Kurt Adalbert. Die Kömödie in
der Faſanenſtraße kündigt für den 6. April eine
muſikaliſche Komödie „Die letzten Fünf von Wulf
Rittſcher mit Muſik von Heine Gaze an. Jm Schiff
bauerdammtheater iſt für den 25. April die Urauf
führung von „Sprung ins Leben vorgeſehen, ein
luſtiges Schauſpiel von Johann Vaſzary in der
deiltſchen Bearbeitung von Hans Korngiebel.

Fronktheater im Siebenſährigen Krieg
Im Siebenjährigen Krieg verſuchte der Feind
immer wieder von neuem, in Weſtfalen einzudringen.
Nur im Winter ſchob ſich eine Paufe zwiſchen die
Schlachten. Da gab es dann für die Soldaten auch
einmal eine freudige Ueberraſchung und willkommene
Abwechſlung, denn am 18. Februar 1760 wurde vom
Hauptquartier in Paderborn die Meldung ausgege
ben, daß der „berühmte Comödiant Joſephy“ eine
Vorſtellung für das Militär veranſtalten wolle und
daß „dergleichen Schauſpiele künftig alle Wochen
viermahl abgehalten“ würden. Das dürfte das erſte
„Fronttheater“ der Welt geweſen ſein.

Der Führer hat dem Kunſtmaler Profeſſor Karl
Storch in Königsberg aus Anlaß der Vollendung
ſeines 80. Lebensjahres in Würdigung ſeines künſt-
leriſchen Schaffens die Goethe-Medaille für Kunſt
und Wiſſenſchaft verliehen. Ebenſo hat der Füh
rer dem Maler Profeſſor Max Feldbauer in Mün
33 e Vutkia r ſeines 75. Lebensahres in Würdigung ſeines künſtleriſchen Schaffensdie Goethe Medaille vie We t

er die Nacht in einer Baubude.

Ein neues Arbeitsjahr für den Gemüſebauer
Die Richtlinien für den Gemüſeanbau 1944,

die jetzt bekanntgegeben worden ſind, fordern
eine neue Leiſtungsſteigerung. Sie ſoll er
reicht werden, indem 1. der Frühgemüſeanbaus
ſtark gefördert, 2. der Dauergemüſeanbau er
weitert, 3. die Voxratshaltung vergrößert und
4. der Anbau von Konſervengemüſe bei-
behalten wird. Sie ſoll ferner erreicht werden
5. durch erhebliche Ausdehnung des Nach
fruchtanbaues von Gemüſe, 6. durch ſtärkeren
örtlichen Anbau, um entbehrliche Gemüſe
transporte zu vermeiden, und 7. durch reſtloſe
Ablieferung des Gemüſes. Den Landes-
leiſtungsausſchüſſen ſind bereits nähere An
weiſungen zur Ausdehnung des Frühgemüſe-
anbaues gegeben und von dieſen an die Ge
müſeanbauer weitergeleitet worden. Neben
dem Gemüſeanbau als Hauptfrucht ſoll auch
ein Vor und Nachbau durchgeführt werden.
Die dafür erforderlichen Flächen können nach
Aberntung früher Hauptfrüchte wie Früh-
gemüſe, Raps, Futtergemenge, Wintergerſte
und Frühkartoffeln gewonnen werden.

70R DEM RICHTERTISCH
Vogelſcheuche half mit einer Mütze aus

Der 29jährige Alfred März hatte eine mehr-
jährige Zuchthausſtrafe zu verbüßen und war auf
Außenarbeit bei Deſſau eingeſetzt, wo es ihm ge
lang zu flüchten. Er erbeutete in Schrebergärten
einen Rock und eine Vogelſcheuche in einem der
Gärten mußte ihm mit einer Mütze aushelfen. Jn
der Nacht zum 9. September ging es weiter in
Richtung Halle, da März in ſeine Heimat Wiesbaden
wollte. Jn der Nähe des Petersberges verbrachte

Hier eignete er ſich
einen Mantel, einen Hut, Handſchuhe und eine
Aktentaſche an. Zu Fuß wanderte er weiter und
ſah das in einem Graben abgelegte Fahrrad eines
Landarbeiters, das er ſofort beſtieg und benutzte.
Bei Vacha in der Nähe von Eiſenach traf er auf
einen Kraftwagen, der eine Panne hatte. März bot
als Fachmann ſeine Hilfe an. Er behob auch den
Schaden, ſtahl aber dabei die Lebensmittelkarten.
Der Angeklagte erhielt eine Zuſatzſtrafe von einem
Jahr und ſechs Monaten Zuchthaus und drei Jahren
Ehrverluſt.

Der Einſpruch hatte Erfolg
Anfang März hatte der 36jährige H. aus Halle

einen richterlichen Strafbefehl über 120 RM. Geld
ſtrafe, erſatzweiſe 60 Tage Gefängnis, erhalten, weil
er im November 1943 die Frau M. durch einen
Fauſtſchlag ins Geſicht übel zugerichtet hatte. H.
hatte Einſpruch gegen den Strafbefehl erhoben, der
vor dem halliſchen Einzelrichter zur Verhandlung
ſtand. Die Beweis aufnahme ergab, daß der ſonſt
unbeſtrafte Mann von der Frau M. durch fortwährende Schimpfreden und Schmähungen, bis aufs
Blut gereizt worden war. Unter Berückſichtigung
ſeiner Erregung und des Umſtandes daß die Straf
tat als eine Erwiderung auf einen Wortangriff der
Frau M. geſchehen war, wurde H. wegen vorſätz
licher Körperverletzung zu 60 RM. Geldſtrafe erſatz
weiſe zu 30 Tagen Gefängnis, rechtskräftig ver
urteilt.

Der Abſchnitt M. 3 verfällt nach einer Bekannt
machung des Oberbürgermeiſters.

Die Sichtvermerkfriſten bei Aus und Wiederein
reiſe. Bei Erteilung von Sichtvermerken zur Aus
und Wiedereinreiſe wird in Zukunft nicht nur das
Ende, ſondern auch der Beginn der Nutzungsfriſt
eingetragen. Die Eintragung wird alſo z. B. lauten:
„Der Sichtvermerk kann zum Grenzübergang vom
1. April 1944 bis 5. Mai 1944 einſchl. benutzt
werden“.

Tod auf der Straße. Jn den Nachmittagſtunden
des geſtrigen Tages ſtürzte in Ammendorf in der
Halleſchen Straße ein etwa 60 jähriger Kraftfahrer
beim Jnſtandſetzen ſeines PRW zu Boden. Ein hin
zugezogener Arzt ſtellte den Tod durch Herzſchlag feſt.

RUNDFDNK VON HEUTE
7

Reichsprogramm. 15.30: Solistenmusik. 16.00:
Schöne COhor- und Orchestermusik. 17.15: Bunte
Unterhaltung. 20.15. Lieder, Tänze und Musik

aus dem Seemannsleben. 21.00: Die bunte
Stunde.

Deutschlandsender, 17.15: Händel, Mozart, Woltf,
fitzner. 20.15: Beschwingte Musik am Abend.

21.00: „Der Kampf um den VFreischütz“, Hörfolge
von Burkard.

Ehrung deutſcher Dichter
Jn der Göttinger Univerſitätsaulg wurden die

mit dem niederſächſiſchen Raum aufs engſte verbun
denen Dichter Börries Freiherr von Münchhauſen
und Moritz Jahn zum Ehrenbürger bzw. Ehren
doktor der GeorgAuguſt Univerſität ernannt.

„Wege zu Liſzt“
Der Präſident der Reichsmuſikkammer, Prof.

Peter Raabe, hat ein neues Buch erſcheinen laf
ſen: Wege zu Liſzt“ (Guſtav Boſſe-Verlag,Regenkburg).

Die Veröffentlichungen Peter Raabes werden
ſtets mit großem Intereſſe und ſtarker Anteilnahme
begrüßt. Raabe erfreut ſich nicht nur des Rufes,
ein ſtarker Kämpfer für die edelſten Güter einer
arteigenen Muſik zu ſein. ſondern auch ein Särrift
ſteller zu ſein, der ſeine Bücher in der leichtfaßlichen
Sprache eines Mannes ſchreibt, dem Materie und
Darſtellungsart beſtvertraute Fundamente ſeines
Stiles ſind. Aus jeder Zeile ſpricht der enthuſiaſti
ſche, leidenſchaftliche Vorkämpfer deutſcher Art jedes
Wort, jede noch ſo kühne Theſe entſpringt einer
Weſensart, die ſich in feder Seelenregung letzten
Einſatz für die Koſtbarkeiten der deutſchen Seele er
koren hat. So iſt es auch mit dem neuen Liſzt- Buch
Raabes. Seine rein muſikwiſſenſchaftliche Liſzt-
Biographie, die vor allem dem Kenner und Wiſſen
den das Bild. des großen Meiſiers geſchenkt hat,
hat nun Gefolgſchaft gefunden in dem kleinen Buch,
das dem Laien den Weg zu Liſzt weiſen ſoll. Nach
einer liebevollen Zeichnung des Menſchen Liſzt, nach
der ſelbſtverſtändlichen hohen Dürdigung des Pia-
niſten entwirft Raabe ein Bild des Komponiſten, um
hier bei aller Liebe zum Gegenſtand in äußerſter
Objektivität zu werten und ein Abbild zu umreißen,
das in dem Satz als muſikaliſcher Architekt
bleibt er neben Wagner der erſte Meiſter des neun
zehnten Jahrhunderits; er iſt der Gluck der Sympho
nie“ kulminiert, Klar, feſt und energiſch ſo wie die
Perſönlichkeit Raabes ſelbſt, ſind dieſe Worte. Sie
ſtehen, ſie überzeugen! Und das iſt wiederum der
Vorzug dieſer neuen RaabeSchrift: ſie überzeugt.

Robert Glass.

Der halliſche Komponiſt Gerd Ochs ſchrieb im
Auftrage des Reichsſenders Königsberg eine neue
Muſik zu einem Märchenſpiel „Die Sterntaler“. Jm
Auftrage der Gebietsmädelführung der Oſtpreußi
ſchen HJ arbeitet er zur Zeit ferner an der Parti
tur einer Bühnenmuſik zu dem Spiel „Herzekeyde“
von Margarete Cordes. Die Uraufführung wird in
Königsberg ſtattfinden.

x
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Unsere Kurzgeschichte

Brillanten
Von Jo Hannas Rösler

Ein Mann aus Oslo beſaß einen Bril
Ianten. Er wollte ihn einem Mann in Nexö
verkaufen. Der Stein war unter Brüdern

„Lieber Geſchäftsfreund!“ ſchrieb der
Mann aus Oslo dem Mann in Nexö. Der

Stein iſt ſeine guten zehntauſend wert. Aber
ich habe ihn als Gelegenheitskauf an der
Hand. Ich e Dir für bare agachttauſend
an. Nur eine Bedingung ſtelle ich: an dem
Preis iſt nicht mehr zu rütteln! Nimm den
Stein unter die Lupe, Gefällt er Dir zu die
ſem Preis, behalte und bezahle ihn. Sonſt
ſende ihn ſofort zurück. Dein Geſchäfts
freund aus Oslv.“

Der Mann in Nexö nahm den Stein
unter die Lupe. Der Stein war herrlich. Der
Preis war gerecht. Aber wozu hätte er auf
der Amſterdamer Börſe ſtudiert? Ein Ver
ſuch bleibt ein Verſuch. Daher ſchrieb er zu
rück: „Lieber Geſchäftsfreund! Sechstauſenö
zahle ich. Mehr iſt der Stein nicht wert.
Erwarte Deine Zuſtimmung. Dein alter
Geſchäftsfreund in Nexö.“

Die Antwort kam. Sie war kurz und
knapp: „Sende den Stein umgehend zurück!“

Da ſetzte ſich der Mann in Nexö an den
Packtiſch, machte das Paket zurecht, ver
ſchnürte und verſiegelte es und ſanöte es
es nach Oslo zurück. Zugleich aber ſchrieb er
einen Eilbrief:

„Lieber Geſchäftsfreund! Morgen ſende
ich Dir den. Stein zurück. Jch kann beim
beſten Willen nicht mehr wie ſechstauſend da
für zahlen. Ueberleg es Dir nochmals! Es
iſt mein letztes Wort: ſechstauſend! Jch über
laſſe Dir die Entſcheidung, ob Du mir zu
dieſem gerechten Preis den Stein verkaufen
willſt oder nicht. Kannſt Du Dich dazu ent
ſchließen, ſo verweigere die Annahme des
Päckchens und laß es an mich zurückgehen.
Beſtehſt Du aber auf den achttauſend, ſo
nimm das Paket an. Dein alter Geſchäfts
freund in Nrxö.“

Der Mann aus Oslo konnte ſich nicht ent
ſchließen. Er nahm das Paket an. Löſte
Siegel und Schnüre. Wickelte ein Papier
nach dem andern aus. Der Stein lag nicht
im Paket. Endlich, ganz unten, lag ein Brief.
Darin ſtand geſchrieben: „Alſo gut. ich
nehme ihn für achttauſend! Dein alter Ge
ſchäftsfreund in Nexö.“

Anekdote

Moltke. In einer Juninacht 1866 hatte
Bismarck den Grafen Moltke zu ſich ein
geladen, um ſich zu vergewiſſern, ob der Auf
bruch des Heeres nicht um 24 Stunden ver
früht werden könnte. Moltke bejahte freudig
erregt; beim Abſchied fragte er in ernſt
haftem Ton: „Wiſſen Sie, daß die Sachſen
die Dresdener Brücke geſprengt haben?“
Bismarck zeigte eine betroffene Miene. Aber
Moltke fuhr fort: „Aber mit Waſſer, wegen

ſchrotes beſteht in ſeinem Vitaminreichtum.

Blick in die Welt

Fiſche in d

Daß die Pogelwarten die Zugvögel beringen, um
die Geheimniſſe ihres Wanderlebens zu ergründen,
iſt bekannt. Aber auch die Fiſche haben vielfach
einen ausgeprägten Wandertrieb. Die Wiſſenſchaft
hat in jüngerer Zeit verſchiedentlich Fiſchbeobach
tungsſtellen eingerichtet, denen eine ähnliche Aufgabe
wie den Vogelwarten zufällt. Man befeſtigt an den
Rückenfloſſen der Fiſche kleine Silberplättchen, an
denen ſie dann erkennbar ſind. Seit Jahren hat
man mit dieſen gekennzeichneten Meereswanderern
Beobachtungen gemacht, die zwar teilweiſe durch den
Krieg beeinträchtigt worden ſind, aber gleichwohl
nicht unterbrochen wurden. Beſonders die ſkandina
viſchen Länder haben ihre Forſchungen weiterge
führt, und die Unterſuchungen der norwegiſchen und
däuiſchen Fiſchbeobachtungsſtellen haben bemerkens
wertes Materigl über die Fiſchwanderungen er
bracht. Dabei kann ein Seefiſch, der mit einem Sil
berplättchen markiert iſt, den Wiſſenſchaftlern nur
dankbar ſein denn dieſe Markierung bewahrt ihn
vor dem Verſpeiſtwerden. Man kann hier von
einer Art von „Lebensverſicherung“ ſprechen. Jeder
Fiſcher hat die Anweiſung, einen ſo gekennzeichne
ten Fiſch unter Meldung von Kennzeichen und
Fundort wieder dem feuchten Element zu übergeben.

er „Lebensverſichernng
Silberplättchen in den Rückenfloſſen Geheimnisvolle Wege der Meereswanderer

So gibt es eine Reihe von Großfiſchen, die in den
ſkandinaviſchen Gewäſſern bereits dreimal und
öfters gefangen und ſtets wieder ausgeſetzt wurden.

Der intereſſanteſte Wanderer, über den auch das
meiſte Material vorliegt, iſt der Seelachs. Er
wählt ſich im Gegenſatz etwa zum Hering und ande
ren „Herdenfiſchen“ bei ſeinen Zügen ſeine beſon
deren Reiſeziele, die er mit erſtaunlicher Regelmäßig
keit dann alljährlich aufſucht. Er ſcheint hier einem
eigenen Geſetz zu folgen, wenn er die Meere Tau
ſende von Kilometer weit durchpflügt, um zur Mün
dung eines beſtimmten Stromes zu gelangen, den
er, alle Hinderniſſe überwindend, aufwärts ſchwimmt,
bis er jenes Gebirgsgewäſſer erreicht, in dem er
einſt das Licht der Welt erblickt und ſeine Kindheit
verbracht hat. Die Beobachtungsſtationen in Nor
wegen haben feſtgeſtellt, daß der Wanderweg des
Lachſes fächerförmig über alle Teile der norwegi
ſchen Küſte, aber auch bis zu entfernten Ländern,
etwa bis nach Kanada, verläuft. Jn norwegiſchen
Stationen wurden viele in Jsland beheimatete und
entſprechend gekennzeichnete Lachſe gefangen und
umgekehrt. Dabei hat man Wanderwege des Läuch
ſes bis zu 2500 Kilometer feſtgeſtellt. Die tägliche
Reiſegeſchwindigkeit beträgt bis zu 250 Kilometer.

Eine neue Spur von Petiot?
Paris. Nach verſchiedenen ergebnisloſen Nach

forſchungen ſcheint die Kriminalpolizei eine neue
Spur des verſchwundenen Maſſenmörders Petiot ge
funden zu haben. In dem Dorf La HayeTouaſſien
im Departement Untere Loire wurde ein Radfahrer
geſichtet, der ſich nach verſchiedenen Zügen erkun
digte und dann in Richtung Nantes weiterfuhr.
Zeugen, die den Radfahrer geſehen haben, geben an,
daß ſein Geſicht eine außerordentliche Aehnlichkeit
mit dem Bild auf dem Steckbrief des Maſſenmör
ders Petiot gehabt hätte.

Feuer in ſchwediſchem Kinderheim. Bei einem
Brand in einem Kinderheim in Rödeby, nördlich
von Karlskronag in Schweden, kamen elf Kinder im
Alter von drei bis elf, Jahren ums Leben. Das
Feüer, das abends im Erdgeſchoß entſtand, verbrei
tete ſich ſo raſch, daß von den 23 Kindern des Hei
mes nur 12 gerettet werden konnten. Das Unglück
iſt dadurch entſtanden, daß Zelluloſelack, mit dem
der Fußboden der Küche geſtrichen wurde. in Brand
geraten war.

38 Tote durch Eiſenbahnunglück in Braſilien. Jn
der Nähe der braſilianiſchen Stadt Cantareira ereig
nete ſich ein ſchweres Eiſenbahnunglück, bei dem
38 Perſonen ums Leben kamen. Die Zahl der Ver
letzten wird mit 64 angegeben.

10000 Mark für ein Vitamin.B-Mehl. Die Ar
beitsgemeinſchaft zur Förderung von Wiſſenſchaft
und Technik in der Getreideverarbeitung hat ein
Preisausſchreiben über die Herſtellung vitaminreicher
Mehle erlaſſen. Der Wert des Vollkornbrotes und

Es iſtdas Ziel, auch bei hellen Mehlen einen möglichſt
hohen VitaminB- Gehalt zu erzielen. Dazu muß
erſt feſtgeſtellt werden, in welchem Umfang dasVitamig B in den einzelnen Teilen des Getreide
kornes abgelagert' iſt und welchen Weg dieſe Korn
teile beim Mahlprozeß nehmen. Weiter ſollen die
Schlußfolgerungen für die Praxis gezogen werden.

Staub.“
Für die Löſung der Preisaufgabe bis Ende 1945 ſind
10 090 RM. ausgeſetzt.

Aus Gaou und Reich

Eisleben. (Abſſchlußprüfung für Gru
benſteiger.) Unter dem Vorſitz des Staatlichen
Prüfungskommiſſars Oberbergrat Dr. Müller vom
Oberbergamt. Halle fand in der Bergſchule die Ab
ſchlußprüfung für Grubenſteiger ſtatt, die von 14
Teilnehmern abgelegt und beſtanden wurde. Am
Tage vorher fand die Zwiſchenprüfung für Tagebau
ſteiger ſtatt, die von ſechs Bergſchülern abgekegt und
beſtanden wurde.

Magdeburg. (Eine Dolmetſcher-Zen
trale.) Zur zuverläſſigen Anfertigung richtiger
Ueberſetzungen für Behörden, Betriebe und für den
einzelnen Volksgenoſſen iſt. die Dolmetſcher und
Ueberſetzer- Zentrale der Reichsarbeits gemeinſchaft
für das Dolmetſcherweſen (RfD) geſchaffen worden.
Stofflich ſchwierige Arbeiten, wie aus Technik,
Rechtspflege, Medizin, werden Spezialiſten guf die
ſen Fachgebieten zugewieſen. Auch Beiſtellung von
Dolmetſchern für mündliche Verhandlungen aller
Art, Ausländerbetreuung und ähnliches übernimmt
die Dolmetſcher und Ueberſetzer-Zentrale

Köln. (Der Bruder als „unbekann ter
Soldat.“) Eine Feldpoſtſendung als Liebesgabe;
die ein junges Mädchen aus Dagaden (Weſterwald)
an einen „unbekannten Soldgten“ ins Feld ſchickte,
erreichte durch einen mehr als ſonderbaren Zufall
den eigenen Bruder.

Wasserstandsnachriehten

der Wasserstraßendirektlon Magdeburg vom Z. 3.

S a a le V. W.278 8304 2286 6

E. W.
355 9391
344

Grochlitz
Trotha
Bernburg
Calbe (OP.)
Calbe (UP.)
Grizehne
Düben (M.)

be
Leitmeritz
Außig
Dresden

Torgau
Wittenberg
Roßlau
Barby 384Magdeburg 306
Tangermünde4s1
Wittenberge 420
Lenzen 441Dömita 2 365Hohnstorfk 330

226 16
Z.

60 000 RM. Ordnungsſtrafe verfügt
Merſeburg. Der RegierungspräſidentAberwachungsſtelle hat gegen 5 Firma gre

in E. eine Ordnungsſtrafe von 60 000 RM. und
die Einziehung eines Mehrerlöſes von 50 000, RM
verfügt, weil ſie u. a, Unterkunftsgeräte im Strek-
kengeſchäft an gewerbliche Verbraucher und behörd
liche Großverbraucher verkauft und dabei Aufſchläge
von 15 und 25 v. H. berechnet hat, obwohl nur ein
Aufſchlag von 6 v. H. zuläſſig war. Die Einkaufs
Preiſe der Firma G. H. waren zum Teil ſchon mit
den Aufſchlägen eines Großhändkers velaſtet. Luft
ſchutzhandſprißen und Luftſchutzſtahlhelme hat die
Firma zu überhöhten Preiſen veräußert. Teilweiſe
wurden ſogar höhere als die feſtgeſehten Verbrau-
cherhöchſtpreiſe gefordert. In vielen Fällen wurde
Verpackung und Porto berechnet, was nicht zuläſſig
war. Gewerblichen Großverbrauchern und Behör
den wurden keine Rabatte gewährt. Dies geſchah
ſogar dann, wenn es ſich um Streckengeſchäfte han
delte. Preisſenkungen, die die Lieferanten der Firma
G. H. gewährt hatten, wurden nicht weitergegeben.
Die Auflage im Gewinnabführungsbeſcheid, die
Preiſe um 31 700 RM. zu ſenken, wurde nicht be
achtet. Obwohl die Umſätze und die Gewinne ſtie
gen, hat die Firma G. H. die Preiſe nicht geſenkt.
Gegen den mitverantwortlichen Prokuriſten der
Firma wurde eine Ordnungsſtrafe von 1500 RMfeſtgeſetzt.

Jena. (Die Braut erſchoſſen, dannSelbſt mor d.) In einer Wohnung der Drevos
ſtraße erſchoß ein Mann ſeine Verlobte, ein 23jäh
riges Mädchen und brachte ſich dann ſelbſt eine töd
liche Schußverketzung am Kopf bei.

Anſer Rätſel
Doppelpyramſdenrätsel

e e e e e ek 11 mm n o o 0r rer s s t tVorstehende Buehstaben sind so in die waage-
rechten Reihen einzusetzen- daß sich Wörter folgen-
der Bedeutung ergeben. Sind die Buehstaben richtig
oingesetzt. ergibt die mittlere Senkrechte ein Gerät
zur Messung von Strahlungsenergie.

I. Konsonant. 2 ausgestorbener Riesenyogel,3. Raubyogel. 4. PFreiherrn würde. 5. Nachbarort
von Beuthen, 6. Stahblpſattenklavier, 7. babylonische
Göttin, 8. höherer türkischer Titel, 9. Konsonant.

Auflösung der vorigen magischen Silhentreppe
1—2 Bragi, 2 G el a. 5 4— tter-sporn, 56 Spornammer, 6. Mergel.

e

kantlien neten
zer KrankheitY Es wurden geboren

Thomas. 28. 3.44. Margarete Temme
geb. Thiemer. Werner E. Temme,
Halie (S.). Breite Str. 19.

Erika Antje. 27. 3. 44. ErikaSchmitz geb. Haft. Revier-Ober-
wachtwstr. Hans Schmitz, Ammen-
dorf, Kastanienweg 12.

Sunhild, 27. 3. 44. (3. Kriegskind.)
Gertraude Rühbhbercdt geb. Hamann.
Med.-Rat Dr. Hans Rühbberdt, 2. Z.
Stabsarzt, Pirna (B.), Struppener

In still. Trauer:
Lobenstein,

Die Beisetzung
Stille statt.

Halle (S.), Sehönitzstraßße
Apolda, Kirchgasse 5

Am 24. 3. entschlief nach kur-
Mutter, Schwiegermutter, Groß-
mutter u. Vrgroßmutter, Frau

Lina Lobensfeln
geb. Schubert

im Alter von 81 Jahren.
berg, Ing., u. Frau Martha geb.

Rich. Ackermann,
Kfm., u. Frau Ella geb. Loben-
stein. Karl-Otto Reimann, Hptm.

2. Z. im Osten,
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Fische.

I. Der Abschnitt M 3 der Kon-
troll karte für PFisch, Fischerzeug-
nisse a. läuft am 31. 3. 1944 ab.

2. Für die Abgabe und den
Bezug von Marinaden wird der
Abschnitt M 4 der Kontrollkartelauf gerufen.

3. Fisch. und Pischerzeugnisse
werden auf die aufgerufenen
schnitte wie bisher buchstaben-
weise an die Verbraucher ab-
gegeben. Die Buchstaben werden
in den Tageszeitungen unter „Ge-
schäftliche Empfehlungen“ Ver-
öffentlicht und an den in Frage

unsere Hiebe

Ewalck Wellen

u. 2 Urenkel.
fand in aller

Straße 1.

O ihre Verlobung zeigen an
Anni Raap, Werner Haack, Ober
gefr. i. d. Kriegsmarine., Döblitz.
26. März 1944,

O ihre Vermshlung zelgen an:
Herbert Will, Charlotte Will verw.
Krüger geb. Boost. Aue b. ZeitzHalle /S., Herbartstr. 4, 29. 3. 44.

Abert Krainer, Gerda Krafner
geb. Schatten. Bitterfeld. Leine-

Leben verschied

zensguter Mann,
Vater seines
Bruder, Schwag
Prokurist.,

In tiefem Weh
Stoye u. Sohn R
Angehörigen.

spenden

Halle (S.), Am Steintor 15.
Mitten aus einem arbeitsreighen

tet infolge Herzschlag mein her-

Sohnes

Ingenieur
Albert Stoye

Trauerfeier Donnerstag, 12 Uhr
Neumarktfriedhof. Evtl. Kranz-

Friedhofsverwaltung.

kommenden Fischgeschäften durch
Anschlag bekanntgeggben.

Halle. 29. 3. 1944.
Der Oberbürgermeister

BDrnährungs- und Wirtschaftsamt

DEUTSCHES LEISTUNGS-ERTVCHTIGUNGSVERK
Halle- Stadt

Nachtigal-Straße 11
Ruf 320 58/59

ganz ungerwar-

der liebevolle
Heber

er und Onkel.

Gustav
Frau Gertrud

udi nebst allen
Achtung! Betriehsführer und

Gefolgschaftsmitglieder!
Durch Teilnahme an den Lehr-

gemeinschaften des Leistungs-
Haile (S.), Hallorenring 6. Reidehbu

ſtraße 20, Halle (S.). Geiststr. 21.

Schwer. Herzeleid brachteuns die Nachricht, daß Nach langem so
mein geliebter, treusorgender,
un vergeßl. Mann, Vati seiner
lieben Kinder, Bruder, Schwa-
ger u. Onkel. der Schütze

Fritz Niebisch
im Alter von 40 J. sein Leben
am. 24. 2. im Osten lassen mußte.
In unsagbarem Schmerz: Char-

J

ziFer, guterSchwager u. On
Fritz K

In stiller Trauer
geb. Riemer,
als Kinder,

verschied heute liebnn, treusorgender Vati, ein-
Sohn.

im blühenden Alter von 32 9.

Heinz u,
Gustav Mittag u.

ertüchtigungswerkes werden für
den totalen Kriegseinsatz techn.
Fachkräfte auf allen Arbeitsgebieten heran gebildet. Jeder
Deutsche, ist verpflichtet, durchseinen persönlichen Binsatz für
die Reichsverteidigung zum ent-

scheidenden Siege beizutragen.
Nachstehende technische Lehbr-geweinschaften beginnen in Kürze:

Technisches Rechnen, Techn.Zeichnen I--IV,. Darstellende
Geometrie, Physik und Chemie,

rg, 28. 3. 1944.
hwerem Leiden

mein lieber
Bruder,

kel, der Maler
rüger

Hilde Krüger
Harri

Betriehswirt als Sekr. v. Berl. In-
dustriellem bald. ges. Stellung
er fordert Anpassungsfähigk.,leichte Auffassungsg. u. Klottes
persönl. Tempo. Bewerb. withandsehr. Lebensl. Lächtb.,
Zeugnisabschr. u. Gehaltsanspr.
erb. u. Z. 3733 an MNZ.

Lagerarbeilter, gewissenh. u. zu-
verl. f. Pack- u. and. Arb. von

zu verkaufen.

wir, sich. im

Darlehen verl.

im Auftrage haben wir einen Bau-
sparbrief über 40 000 RM. sofort

18. 12. 1941. Interessenten bitten

(S.), Leipziger Str. 86, zu meld.
12 000 u. 10 000 RM. 4 1.I. 7. od. spät. auszuleih. KI

Kabe. Ruf 240 97

Stadttheater. Heute, Mittwoch, 17
bis 19.30 Uhr. 10. Vorst. Mitt-
woch-Stammk. B, „Tiefland“.

Donnerstag 17-19. 15 Uhbr, „Krach
im Hinterhaus“,

Freitag, 16.15--19.30 Vhr, 9. Vor-
stellung Preitag-Stammkart. OC,
„Die Zauberfiöte““,

3 Städt. Kammermusik verlegt
vom Dezember). Dienstag, den

Anusstellungstag

Stadtbüro Halle

P.
763.

techn. Betrieb ges., evtl. Leicht
kriegsbesch. Ausführl. sechriftl. TiERMARKT 4. April. 18.30 Ubr, im Haus a.

d. Moritzburg „Meister der Ba-
Ang. erb. unt. M 569 an Anzeigen Dankhoff, Schwetschkestr. 1.

Lehrling. Kfm., 2. 1. 4. ges. f. Ge-
mischtfwarengeschäft. Kost u.
Wohnung im Hause. Bodo Rein-
both. Farnstädt. Kr. Querfurt.

Bürokraft, wännl. od. weibl., ganz-
od. halbtäg. V. öffentl. -rechtl.
Wirtschaftsuntern. ges. Schriftl.
Ang. G. 564 an Anzeigen-Dank-
hof. Schwetschkestraße 1.

Bürokraft, männl. od. weibl. ges
Möbl. Zimmer vorh. A. Aßmann,
Gr, Ulrichstraße 57.

Kinderpfiegerin od. Kindersehwest-,
evtl. Kindermädghen m. Erfahr.
in Kinderptfl., sof. od. spät. für

Fox zu verkauf.
Seitengebäude.

Schäferhuntk,
naeh 18 Vbr

Jg.

Kühe u. Färsen, hochtr. u. neu-melkend, verkft. in gr. Auswahl
Rudolf Zimmermann, Halle (S.).
Freiimfelder Str.

8 Mon.

Reideburg. Mühlweg 17.
Grauer Schnauxer,

Wachs., in gute Hände zu verkf.
Alter Markt 7. II. I.

Zwergspitz ges.
4 Legehühner gesucht.

Belfortstnaße 2 n.

rockmusik (Händel, Bach,
Quantz. Vriedr. d. Gr.) Aus-
führende: Spielvereinig. Berlin
(8 AMitwirkende). Karten vonRA. I. 50 bis 4,50 bei Stock un

im Roten Turm.
Städt. Vortragsamt. Donnerstag

30. März. 18 Uhr, UVniversität,Füniv. Prof. Dr. Serauky, Arbeits-
gemeinschaft über Carl Loewe
aus Anlaß des 75. Todestagesdes mitte' deutschen Balladen-
mejsters. Weitere Abende am
5. und 12. Hpril. 17.30

Ruf 337 17.
Hermannstr. 26,

7.
d

alt, verkft.
Rich. Schmidt,

9 Mon., sehr

D.
Steintor-Varieté. 14.30 u.
ühr: „Freude am Können
LICHTSPIEL THEATER

Kut 252 55.
Schröder,

größ., gepfl. Privathaushalt ges.
Z. Z. Naumburg S., später Halle. VERLOREN GEFONDES Jug. zugel., Jug. u. 14 J. nichtPr. Bicker, Naumburg (Saale),
Kösener Straße 1.

in Vertrauensstellung sucht ober-
bayer. Werk kaufm. Angest. zur
Bedienung einer mod. Pern-spréchzentr. u. Pernschreibanlage.
Bewerb. mit guten Vorkenntn.
u. Zeugn. werden um Ang. geb-
u. H. 7575 an ALA, München II.

Kontoristin (Halbtagskraft), i. Ma-
schineschr. bew., ges. Pers. Vor-
Stell. 11--12 Uhr sonst tel. Ab-
sprache. Erich. Er. Dikierek,
Verlag. Halle. Hindenburgstr. 6.

Hausgenhilfin, kinderl. (evtl. Pflicht-
jahr) f. Land haushalt 1. 4. ges.

Auto-Reserverad

Geldscheintasche

Bahnhof,

verloren.
Reilstraße 50.

von Bebitz

burg- Halle verl. Meld. erb. an
Heutsehes Rotes Kreuz, Genthin,
Mühblenstraße. 14.

Montag 26 Uhr Vahrkartenausg-
Sonderschalter

verloren. Belohnung. Lohr, Ar-
tillexiestraße 122.

Goſd. Siegelring m. Wappen 22. 3.
nachm. Linie 5 od. Hauptbahnh.

Belohnung.

Kinderstiefel, rot, lin
nach

pugeſ., Jug. u. I8 J. nicht zugel.
CT. Gr. Ulrichstr. Tägl. 12.15, 2.45,

50157 Zirkus Renz*) 2. Woche!
Schauhburg. 11.45, 2.45, 5.15: Vrst-

aufführung: Herz in Gefahr
Ringtheater. 10.30, 2.45, 15 Vhr:

Wien 1910.**)
Ufa, Alte Promenade 12.00. 230,5.45. en werde Dich auf Hän-

den tragen***) 2,. Woche.
Ufa Kitterhaus, 12.00. 2.30, 5.15

S Ein glücklicher Mensch**)2. WocheKer, Mittwoch Ufa Riebeckplatz. 12.00. 2.30. 5.15:
Alsleben verl. Tragödie einer Liebe 3. Woche

Strecke Magde-

m. gr. Geläbetrag

West,

Beringer,

lotte Niebisch geb. Ganick, Kin-
der und alle Angehörigen.

Brachstedt, Schützberg u.
Polleben.

Frau Anna verw. Krüger als
Eltern sowie alle Angehörigen.
Beerdigung Sonnabend, 15 Uhbr,
von der Kapelle aus.

Wir erhielten nunmehr
die traurige Nachricht. daß
mein lieber jüngster Sohn, un-
ser Brüder, Schwager, e
Neffe u. Vetter. mein geliebter
Bräutigam, der Masch. Gefr.

Heinz Rudoſph
im blühenden Alter von 19 J.
den Seemannstod fand.
In tiefer Trauer Emma Reichegeb. Rudolph Gegr. Emil Reiche
vermißt, Gefr. Krich Rudolph
Frieda RKeiche, Schwägerin
inge Hoffmann, Braut, u. alle
Verwandten.

Candsberg b. Halle, 27. 3. 1944.
Nach einem arbeitsreichen Le-
ben verschied am 25. 3. nach
langem, schwerem, mit Geduld
ertragenerm Leiden mein lieber
Mann. unser herzensguter, treu-
sorgender, Vater, mein lieberScehwiegervater, Bruder, Schwa
ger und OnkelEwald Eckardt
im Alter von 45 Jahren.In still. Trauer: Marie Eckardt
geb. Uehmann, Erich Fokaret,
2. 2. Kriegsw., u. Frau Gerda
geb. Appei u. Marianne sowiealle Geschwister u. Angebörig.
Beerdigung Vreitag, 15 Ubr,

Für erwiesene Anfellnahme
danken:
Seine Eltern für den gefallenen

Feldw. Helimut Muckes Halle,
Liebenauer Straße 25.
Familie Wilhelm Loha u. An-
gehörige für den verstorbenen
4-Obersturmf. Heinz Loha.
Halle (S.), Krausenstr. 15.

Käthchen Zinn geb. Schwarzzen-
berger u. Angehbörige für den
verstorbenen Oberstabsarzt Pg.
Dr. med. F. W. Zinn, Hauptsturmführer, Halle (S.). Rich.
Wagner-Str. 6, im März 1944.

Die Kinder für die verstorbene
Mutter Klara Steinbeiß geb.
Wästefeld.

Familie Franz Schwengler für
den gefallenen h reWerner Schwengler. Halle (S.
Dölauer Straße 31.
Albert Schäfer und Frau f. d.
gefallenen Panz. Gren. Erich
Schäfer, Räther, März 1944.
Otto Jäckel u, Frau nebst all.
Angebör. für den gefallenen
Feld webel Hans Neander,Bebitz. im März 1944.

Margarete Trebs u. Angebörige
für den gefallenen Obergefr.
Oskar Trehs, Mötzlich.

Mathematik I IV. Rechenschieber und WTabellenrechnen,
Werkstoffkunde, Mechanik,
Festigkeitslehre.

Auskunft, Beratung v. Anmeldung
in der obigen Dienststelle.

GESCHAFTI. EMPFEHLUNGEN J
Fischverteilung. Mittwoch nachm.

Seefische. Abschnitt P 13, Bach-
staben M F, G. Nur diese Buch-
staben werden bedient. Bitte
Papier mitbringen.Sämereien für Garten, Veld und
Balkon stets 2zuverlässig im
Fachgeschäft Samenhandlg. Max
Krug, Markt 16, direkt neben
der Hirschapotheke.

Achtel kostet 3 RM. hloß! 6.
Bracht. Bdw., Drogerie, Diemitz
Berger, K. Kolonialw., Reideburg;
Keck. O. Tabakw. Ammendorf:;
Kopp. a. Buohb., Ammendort:Sehaurteh. Kol. W. Deutschenthal:

Am 14. Aprif beginnt wieder eine
neue Lotterie. Spielen Sie auch
mit Klein ist der PDinsatz geg,
die gebotenen Gewinne. s Los
kostet nur 3. RM. und bietet
100 000 RM. Höehstgewinn. Höh
Losanteile. höherer Gewinn. Lose
sind zur Zeit verfügbar bei den
Staatl. Lott.-Binnahmen: Küm-mel, Trenkel, Köppen, Kessen
hagen; Schulze

Vereinigte Färbereien u, Wäsche-
reſen, Halle. Wir bitten im eig.
nteresse, die fertiggestellten
arb- u. Reinigungssachen um-von der Friedhofskapelle aus.

Schenken Sie Ostern ein Los, das

Baumstr. Brunzel, Wippra/Süäcdh.
Aufwartung. f ärztl. Praxis sofort

ges. Laurentiusstr. 19 pt. Ruf
355 11 u. 337 61.

VERMIETUNGEN
Kleines

W 7908 MNZ.
Zimmer, leer, m. Kücehenben., an

alleinstehende Vrau, auch wit
Kind. abzugeben. W 7926 ANZ.

Möhi. Herren- u. Schlafrimmer m.
Küchenben. (schöne Lage) frei.
W 7932 MNZ.

2 gutmöhl. Zimmer, ließ. Wasser,
el. Bad. Küchenben., Kaiser
platz sofort. M 4993 MNZ.

VERKAUFE
Ausziehtisch 25, Bettstells mit

K. -Mätr., 25, schw. Klavier-sessel 18, Teppich-Kehrmaseh.
5. Petroleum-Hängelampe 5,
W 7947 MNZ.

Gewehrschrank, Nußbaum, m. Inh.
150, gute Doppelflinte 150,
Offr.-Degen 30, Wetzel, Ad-
vokatenweg Ib, Ruf 225 87.

H.-Ballonrad 80, W. 7938 MANZ.
Korhbsnortwagen 45, M 4994 MNZ.
2 Oelgemälde m. Rahmen, Landsch.,

190, u. 230. R 4090 MNZ.Plissee-Rock, 42/44. 50, Sommer-
hut 15. W 7934 AINZ.

Pupnenstube u. Küche, zus. 35,
R 4091 MNZ.

Schreibtisch m. Aufs., Nußb., 150
M. V 7946 MNZ.

Silherkranz und Sträußchen 10,

Schlafzimmer für Herrn.

Gegen Bel. abzugeb. bei. Franz
Stephan, Alsleben, Rosenthal 5.

Kleiderkarte Werner Bexer, geb.
27. 11. 26, am 27. März zw. 4 u.
5. Uhr verloren. Abzugeben
MNZ Riebeckplatz.

Kompl. Ersatzrad f. PRW., Matr.-
Aufleger gefund, Willy Hensel,Domnitz (Saalkreis), Ruf Nauen-
dorf 305.

Lehensmittelmappe mit Karten
Mönnich u. Koall Dienstag vVerl.
Belohnung. Jägerplatz 13. I.

Portemonnale, schw., m. Inh., von
Post Bernb. Str. Kurfürstenstr.
verl. Rössing, Kurfürstenstr. 79.

Freiheit, Flottwellstr., Straßenb.
od. Markt verl. Da Andenken,bitte um Rüäüekgabe. Belohnung
Reimann, Melanchthonstraße 44.

Schun veri. Zwintschöna-- Döllnitz
—Raßnitz. Bel. Heil, Raßvitz.Stock mit Silbergrlift 18. 3. Lette-
witz Giwritz Verl. Belohnung.
Tornau, Lettewitz.

VEREINSNACHRICHTEN
Jahresversammlung der Baugenos

senschaft „Selbsthilfe“, Döllnitz
u. Umgehb., e. G. m. b. H., am
9. April 1944, 9.30 Uhr, im Lokal
Goldener Stern. Tagesordnung:
1. Geschäftsbericht, 2. Genehmi-
gung der Bilanz Gewinn- und
Verſustrechnung 1943, 3. Ent
lastung des Vorstandes und Auf-
gichtsrates) 4. Aufsiehtsratswahl
5. Anträge, 6. Genossenschaft-

Portemonnaie, Didechse, Danziger

Capito. 11 Vhr: Liebe und Haß,
mensechl. Leidenschaften in ihren
Höhen u. Tiefen erleben Sie ind. spann. Kriminalßlm Dein Le-
hen gehört mir m. R. Hardt,
H. Wieck, K. Martell. I. Petro-Wieh u. a. 230. 5. 15: Zwei glück
iche Menschen m. M. Schnei-
der, W. Klpach-Retty. O. Sima,
H. Olden u. a. Amüsante Ko-
mödie um eine Rechtsanwaltsehe.

Oii. 3.00 u. 5.15. Die Finanzen des
Großherzogs,“)

Troii. 2.45. 5.15: Herz modern
möhliert.“**)To-Bü. Ammendorf. Heute e

2.00 u. 3.45 Uhr, großeNarehenvorst. Hänsel u. Gretel
Burg Theater 17.15 Vhr: Maske

in Blau.Casino. 3.00 u. 5.30: Der Kalser
von Kaſifornien.““)

VOIKSBILD UM G S WERK
das Göttliche“
as Gesetz des„Der Mensch und

Letzter Vortrag D G mSchönen und Was darüber hin-
ausliegt. Von der Schönheit im
eben und im Tod. Prof. Dr. Hein-
rieh a4Schwitz. Leipzig. Mittwoch.
29. März. im Haus an der Moritz-
burg. 19 Vhr. Karten B. I.

VERMISCHTES
Jg. Frau mit 23. Mädchen saoht

a eralteget dem Lande.
Kl. s748 MNZz.ar nimmt einſge Kisten mit nach

Iiehes. Döfinitz. 26. 3. 1944. Der
gehend abzuholen,. AM 4995 MANZ. Aufsichtsrat. I. A: Max Linde Saarbrücken. I 8758 AMNZ.
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